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Kegen den Wahnsinn der politischen Streiks
.

Ei« lufrnf an dar dealschc Mt !
WTD. Berlin , 6. Nov. Tie ReichSreglerung und

fta Preußische Regierung erlassen folgende» Aufruf :
BollSgenossen ! Ei» vernichtender Streich

soll gegen Euch geführt werden. Wir hatte« dem Lande das
schwere Cpfer der zeitweilige» Einstellung deS gesamte » Per¬
sonenverkehrs aufrrlege « müssen, um im letzten Augenblick Kar¬
toffeln und Kohlen in die Städte zu bringe». Diese für
zehntausende von Existenzen außerordentlich harte Anordnung
mußte getroffen werde» , um das Gespenst deS Hungers ,
der Kälte und der ArbeitSlosigteit fernzuhalte«. Cie kan» nur
zum Erfolg führen, wenn alle Kräfte angespannt werden, um die
freiwerdendr» Transportmittel auch wirklich bis zum letzten auS-
zunutzen .

vm diesen Erfolg soll das deutsche Volk be¬
trogen werde ». Gerade jetzt wird zum politische » Ge¬
neralstreik aufgerufen . Ein Anschlag auf Lebe » und
Gesundheit wird damit getrieben, in feinen Folge» so ver¬
hängnisvoll. daß dir gesamte Bevölkerung ihm in einheit¬
licher Front entschiede nftrn Widerstand entgegen¬
setzen muß. Ter Kampf der Metallarbeiter ist, soweit er nicht
wirtschaftlicher Kampf war , durch Verhandlungen so gut wie ge-
genstandSloS geworden. Trotz allem soll weitcrgekämpst werden,
so diktiert eS eine zum äußersten bereite Minderheit, an ihrer
Spitze die von den Radrlalen beherrschte Fünfzehnerkommissio »
und der unabhängig -kommunistische RumpfvollzugSrat. Sie spre¬
che» offen von dem „nun politisch gewordene » Kampf ".

Ta » deutsche Volk will Friede , Ruhe , Ord¬
nung und Brot . ES weih, daß die Arbeit dieser Tage keinen
Aufschub duldet und es wird sich in seiner überwiegenden Mehr-
hrlt gegen die Elemente wenden, die eS noch tiefer i»S Unglück
stürze«.

Wir sind verantwortlich für da» Leben und die Gesundheit
von 60 Millionen Deutschen . Wir werde » sie mit Aufbietung
aller Kräfte schütze».

Volksgenossen ! Steht un» in diesen schweren Tagen
zue Seite ! ES geht um Euch und Euere Frauen und Kinder ! !

Berlin , den 5. November ISIS.
Dir ReichSregie rung ;

Bauer. Schiffer. Tr . Bell. Dr . David. Erzberger . Tr . Gehler.
GieSbert». Koch. Dr . Mayer . Müller. RoSke. Schmidt.

Schlicke .
Die Preußische Regierung :

Hirsch. Lauer . Fischbeck . Hänisch. Oeser . Heine. Stegrrwald .
Am Zehnhoff . Südekum.

Gegen den Generalstreik.
WTD . Berlin , 5 . Nov Heute nachmittag nahm eine Ver¬

sammlung der gesamten Funktionäre der sozialdemokratischen
und demokratischen Fraktionen zu dem am heutigen Tage in Der
.Freiheit " veröffentlichten Aufruf zum Generalstreik Stellung .
In der Versammlung kam einhellig zum Ausdruck , daß man
den Unterzeichnern dieses Aufrufs das Recht abspreche , im Na¬
men der Berliner Arbeiter zu sprechen und zu handeln . Zum
Metallarbeiterstreik erklärte die Versammlung , daß sich die vor¬
liegenden Streitpunkte bei geeignetem und klugem Vorgehen der
Streikleitung leicht in einer für die Arbeiterschaft befriedigenden
Weise erledigen ließen. In einer von der Versammlung cin -
sttmmig beschlossenen Resolution heißt eS : Tie im Metallarbei -
ierstreik noch vorliegenden Differenzpunkte können für die Ar¬
beiter und Angestellten Großl 'erlinS keine Veranlassung bieten,
in den Generalstreik einzutreten .

Die Arbeiterschaft EroßberlinS hat nunmehr Anlaß , sich
mit aller Entschiedenheit gegen die gewissenlose Generalstreik-
Hetze derer zu wenden, die durch sie die Niederlage der unfähi¬
gen Streikleitung verbergen wolle und der Generalstreik nach
dem heutigen Aufruf in der .Freiheit " ausdrücklich als politi¬
scher Kampf bezeichnet wird. Die Versammlung fordert die Ar¬
beiterschaft auf , der GeneralstrcilSparole unverantwort¬
licher Hetzer nicht zu folgen , sondern sich entschlossen hinter die
berufenen Körperschaften, Gewerkschaftsbund und Parteivor -
ftände , zu stellen und lediglich nach deren Parole zu hanveln.

Vom Berliner Metallorbeiterstreik .
Berlin , 6. Nov . Der . B. Z .

" zufo' ge stimmen alle Derichte
varin überein, daß die Generalstreikparole DeS roten DollzugS -
rats nur geringe Gefolgschaft findet. Die Sozialdemo¬
kratie ist gegen den General st reik . Auch der Ge¬
werkschaftsausschuß hat gestern a b g e l e h n t , dem
Generalstreik zuzustiinmen. Ter Rote VollzugSrat hat davon
aber in seiner Versammlung nichts mitgeteilt. Die Zahl der
Arbeitswilligen in den großen Etablissements der Metallindustrie
nimmt zu. In den Siemenswerken arbeiten 6700 Mann . Auch
die Angestelltenverbände haben e8 abgelehnt, sich an dem Streik
zu beteiligen und die Angestellten der Metallindustrie aufgc-
hefordert, unbedingt in den Betrieben zu verbleiben.

. Ter . Vorwärts " enthält eine Erklärung des Vorstandes
bei BezirkSorganisotion Groß -BerlinS der S .

' P . D„ die u . a.
folgendes besagt : Der Beschluß der Generalversamm 'ung des
Deutschen Metallarbeiterverbandes bet- Erklärung des Gene¬

ralstreiks wurde damit begründet, daß die Metallindustriellendie Rechte der Arbeiterräte und Arbeiterausschüsse beseitigenwollen. Diese Darstellung ist irreführend . In einer Dersamm-
lung der Parteileitung der Demokraten, U . E . P . D ., S . P . D.und der Vorsitzenden der beiden BollzugSräte Groß -BerlinS seivereinbart worden» daß die Rechte der Arbeitervertretungen
nach Aufnahme der Arbeit gesichert werden sollten . Die Frageder Arbeiterräte sollte durch den Streik bezw . seine Beilegung
nicht berührt werden. Ueber die materiellen Streitfragen war,
»sie der Aufruf weiter besagt, schon vorher eine Einigung mit
den Unternehmern erzielt worden. Es fehlte also in Wirklich¬
keit jedes Kampfobjekt. Wir lehnen jede Einmischung in den
in der Metallindustrie ausgebrochenen Streik ab, müssen un§
aber gegen jede Ausdehnung des Kampfes auf die lebenswich¬
tigen Betriebe , sowie aus die übrigen Zweige unserer ohnedies
schwer zerrütteten wirtschaftlrchen Lage wenden.

Transportarbeiter streik i« Mainz .
TK . Mainz. Ter Transportarbeiterstreik legte im Mainzer

Gebiet auf sämtlichen Güterbahnhöfcn und in den Rheinhäfen
den Entladeverkehr außer für Jarwffeln und Gemüse völlig
lahm.

8 Milliarden Prämienanleihe .
Berlin , 6. Nov. Aufgrund de ? Gesetzes der Verfassunggeben¬

den Nationalversammlung ist der Reichsfinanzminister ermäch¬
tigt worden, eine deutsche Sparprämienanleitze im Betrage von
füaf Milliarde» Mark aufzulegen. Ter Reichsfinanzminister hat
dementsprechend angeordnet , daß die Anleihe von Montag, den
10. November , bis Mittwoch , den LS. Nov., mittags 1 Uhr , auf¬
gelegt wird und daß . Zeichnungen durch Vermittlung jeder Bank.
I-deS Bankiers , jeder Sparkasse und jeder Kreditgenossenschaft
erfolgen können .

Bo » de« deutschen Truppe« im Baltikum .
London, 8. Not». Unterhaus . I » Erwiderung auf eine An¬

frage erklärte Churchill , das verfügbare Beweismaterial
zeige , daß die Stärke der deutschen Streitkräfte in den bal¬
tischen Staaten etwa 35 000 Mann betrage, von denen 15 000
Mann anscheinend gewillt seien, nach Deutschland zurückzu -
keüren . Die übrigen 80 000 Mann seien den deutsch-freund¬
lichen Truppen unter Bermondt beigetreten, dem Judenitsch die
Anerkennung verweigerte und in acht erklärte.

Kown » , 6 . Nov . Am 31 . Oktober sind etwa tausend Mann
deutsche Truppen bei Tauroggen in Litauen emmarschiert.
Die Versuche , die Truppen zur Rückkebr nach Deutschland zu be¬
wegen, sind bis jetzt erfolglos geblieben.

Vom amerikanischen Berstarbeiterstreik.
Washington, 6 Nov. In offiziösen Kreisen glaubt man , daß

sich der Streik der Bergleute seinem Ende nähert, obwohl das
Gerücht durch keine neueingetretene Tatm * e bestätigt wird. Es
wird alles zur Wiederaufnahme der Arbeit bereitgestellt. Im
Staate Chicago ist der Ausstand allgemein und dauert in 15 Berg¬
werken fort. Tie Produktion von Kohlen für den Hausbrand ist
lahmgelegt. Die NichtorganisiertenArbeiter von Pensylvanien und
Westvirginien haben die Arbeit nicht eingestellt . Tie Förderung
ist nahezu normal . Tie Wasser - und Kraftwerke der Weststaatcn
v -aren gezwungen, den Betrieb einzusteven . Tie Regierung hält
die versandtberciten Kohlen immer noch zurück.

Das Eingreifen bev amerikanischenNegierung
in veu Bergarbeiterstreik .

Aus Nenyvrk wird gemeldet: Der GrneralstaatSanwalt ließ
an die StaatSaMvälte in den Hauptorten der Vereinigten Staa¬
ten strenge Weisungen ergehen, die sich gegen die Führer der
Bergarbeiterbewegnng richten . Infolgedessen sind die Dergar»
beitcr so gut wir ohne Führer , da letztere mit sofortigen Verhal¬
tungen bedroht werden, wenn sie versuchen sollten , in die Bewe¬
gung einzügrcifen. TaS Verbot der Regierung, dir Fonds der
Drrgarbeitergewerkschaften in Höhe von 15 Millionen Dollar zur
Unterstützung der Streikende« zu verwenden, wirkt. Der Ar¬
beiterführer John L. Lewis bezeiünete dieses Verbot als eine
krasse Verletzung der durch die Verfassung garantierten staats¬
bürgerlichen Reckste . Dir Regiernng hat dir Verwaltung aller
Steinkohlenfelder in Amerita auf sich genommen . Auch Schiffs¬
ladungen mit Steinkohlen, die iür das Ausland bestimmt waren,
wurden zurückgehalten. Tie Erzeugungspreiie sowie die Ge¬
winne wurden festgesetzt, damtt kein Preiswucher getrieben wer¬
den kann.

Trozki verkündet die Befreiung Petersburgs .
Aus Stockholm wird der >Dena " gedrahtet : Eine Pro¬

klamation des außerordent ' ichen Verteidigungkausschusses» zu
dessen Mitgliedern T r o tz k i und S i n o w j e w gehören, ver¬
kündet die Befreiung Petersburgs und erklärt, daß eine neue
Gefährdung der Stadt nicht befürchtet werden müsse. Ueber die
Größe der Niederlage , des Generals Judenitsch
lasse sich ein Urteil aus dem Umstande fällen, daß scine Armee
ungewöhnliche Verluste erlitten habe, insbesondere an Kriegs¬
material . datz sie fast alle Tanks und die schwere Artillerie ver¬
loren habe. Den Bolschewisten fielen Urkunden in die Hand,
welche eine Verbindung zwischen Denikin und der Petersburger
Arbeiterschaft beweisen.

VettleörMe ul SoziMermg.
Dir Wiederaufrichtuug de» deutsche« Wirtschaftslebens ist

abhängig von dem Geist, in dem sie betrieben wird. Tie Willig¬
keit der schaffende » BoUslräste, zumal auch der Jnduftrirarbei .
terschaft , ist dazu nötig. Für eine Wiederaufrichtung deS nack.
»e« kapitalistische » Wirtschaftssystem» ist die Arbeiterklasse nicht
zu habe« ; sie ist unmöglich . Leichter könnte die monarchische
RegierungSshstem, leichter sogar die Rückkehr Wilhelms des letz¬
ten HohenzollernS bewirkt werden, denn das wäre durch mecha¬
nische Gewalt durchführbar, mit mechanischer Gewalt aber kan»
man die Arbeiter nicht schaffenSlustig , die Produltioa nicht er¬
giebig machen . Tie Arbeiterklasse muß sehen, muß emp¬
finden, datz die wirtschaftliche Neuordnung zu dem Zweck er¬
folgt , eine Grundlage zu schaffen, auf der eine Gesell¬
schaft sich aufbaut , die die Ausbeutung de» Menschen durch
de» Menschen beseittgt und im sozialen Leben verwirklicht,
was die deutsche Verfassung verheißt: Freiheit , Gerech¬
tigkeit , Frieden ! Entweder die Arbeiterklasse erlangt die
Gewißheit, datz Deutschland diesem Ziele entgellenmarschterh
oder Deutschland wird sich nie von seinem Fall erhebe«. Ord¬
nung deS Wirtschaftslebens und Sozialisierung : beide» muß
Hand in Hand gehen, sich gegenseitig durchdringen. Dik
Ordnung , die Wiederaufrichtung ist unmöglich ohne die freudige
Miiarbeit der Arbeiterklasse; und die Sozialisierung kan» »nr
in planmäßigem, geordnetem Wirke» vor sich gehen. Da» MchU
und das Chaos kann man nicht sozialisieren , sagt Eis » er .
Mit Dekreten wird keine neue Wirtschaftsordnung ge¬
schaffen. sie entsteht nicht über Nacht durch einen revolu¬
tionären Akt ; sie muß werden und wachsen. TaS verken¬
nen meist die Kommunisten . Aber ebensowenig läßt die
alte , unter den Kriegswirkungen zusammengebrochene Ord¬
nung sich neu aufrichten, wenn der für den Gang deS Wirt¬
schaftsleben » entscheidende VollSteil eS nicht will . Und die deut¬
sche Arbeiterklasse will die kapitalistische Wirtschaftsordnung nicht;
als« ist sie vnmöglich.

Die Sozialdemokratie weiß den Weg zum Neuaufbau :
die so anstößigen Betriebsräte gelten ihr als wertvolles
Hilfsmittel dazu. Wirtschaftlich stehen wir vor einem
Trümmerfeld ; über Nacht und durch Dekrete ist der Aufbau nicht
niöglich ; er ist überhaupt nur möglich, wenn etn leidlich geordne»
teS Zusammenwirken der wichtigsten gesellschaftliche» Kräfte he»
beigcführt werden kan ». Tie Voraussetzung hierfür ist die
Mitbeteiligung der Arbeiter durch Betriebsräte und
WirtschaftSräte. WirtschaftSzustand und seelische Verfassung der
Massen , daS sind die beiden Umstände , die den Versuch eine-
ZusammenarbeitenS von bürgerlichen und proletarischen Kreise»
vorschreiben ; äußerlich wird diese Zusammenarbeit auch
um deswillen nötig, weil gegenwärtig kein Teil für sich Kraft
genug besitzt, um die politische Gewalt gegen den anderen VolkS-
teil und gegen die Gewalt der äußeren Mächte so lange behaup¬
ten zu können , bis entweder die völlige Sozialisierung oder die
Erneuerung des Kapitalismus durchgefühct ist. Ein Kam -
vromiß ist nötig , aber das Kompromiß muß der Sozial/
demokratie lohnend erscheinen ; da» BetricbSrätegesetz muß so be¬
schaffe» sein , daß die Arbeiterschaft etwa» daran » mache«, e» a«
ein Mittel benutze » kann, ihr MitbestimmnngSrechtin der Pro¬
duktion geltend zu mache» und eS so zu handhaben , daß aller¬
dings ein System angebahnt wird, da» Herrenbefehl und Sklave»
gehorsam nicht kennt. Gewiß wird die Zusammenarbeit, dii
Mitbestimmung der Aröeiterräte nicht immer reibungslos gesche¬
hen ; bis die Räte sich auf die Betriebsführung eingestellt haben
wird da und dort eine lästige Hemmung eintreten . DaS ist bei-
allem Neuen ! Aber einer mutz ganz im kapitalistischen Geist
versunken sein , um ni * t zu erkennen, daß diese? Neue bisher
gebundene Kräfte entfesselt hat, die sehr bald anfängliche Schädi¬
gungen vielfach gutmachen. Sachkundige sagen , die meisten und
besten Erfindungen und Verbesserungen der Technik seien bei der
Arbeit, gleichsam als Nebenfrucht, entstanden. Unter kapitalisti¬
scher Herrschaft aber hatte der Arbeiter gar nicht daS Interesse/
zeitsparende Arbeitsmethoden aufzufinden ; im Gegenteil: er
mußte bedacht sein , daß er nicht die Arbeitslosigkeit vermehre .
N -cht selten haben die ' Arbeiter sich gegen verbesserte Arbeits¬
methoden zur Wehr gesetzt. TaS wird anders , wenn der Arbeiter
mitbeteiligt wird . Er wird auf sorgsame Benutzung der Werk¬
zeuge / Ersparnis am Material , Zweckmäßigkeit deS ganzen Pro¬
duktionsprozesses achten . Freilich nicht um den Gewinn des Ka¬
pitalisten zu mehren , sondern damit er und mit ihm die Gesamt¬
heit Nutzen davon habe. Die Sozi ali si erun g Saüsicht
muß dahinter stehen , der Weg znr Gemeinwirtschaft mutz er¬
kennbar sei«.

Betriebsräte brauchen - wir , damit der Arbeiter
im Betriebe sich als ßreier Mensch fühlen lerne ; er soll nicht
mehr ein Werkzeug sein, sondern eine Persönlichkeit , die ihre
Kräfte , deS Körper», des Geiste» «nd deS Gemütes, bewußt in
den Dienst der Erneuerung stellt. Wir brauchen die Räte auchh
damit das ChaoS der Geister sich ordne . Es gebt vorwärts
und auf 'uärtä , seitdem , Teile des Gesetzes vorwegnehmend , Ar -
veiterocrrrcter mitbcstlwmend in den Produktionsprozeß eingrei-
fen . weil nämlich so die Arbeitskameraden neue Arbeitslust und
ne »en Arbeitsmut gewannen . Man blicke als auf ein Beispiel
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rai ^ Rheinland -Westfalen: die Unicrnehmergewalt konnte die
Kohlenfölderun^ nickt in Gang bringen , seitdem Arbeiterverrreter
wenigsten» ein TeilbestimmungSreckt baden , geht eS aber flottaufwärts , mächtige Halden Kohlen sind bei den Zechen aufgefchüt -tet und vnfere Volkswirtschaft wäre der ärgsten Lorgcn ent¬
hoben , wäre nur die Beförderung mit Eisenbahn und Schiffebenso bcrkessert , wie die Förderung .

Jawohl , mitbcstimmendcr Falter in der Produktion mutz derArbeiter weroen. Betriebs-, im weiteren Äuöbau Bezirks» und
Rcichkwirtfchaftsräte sind das tauglicke Instrument dafür . Ent»weder Betriebsräte mit wirtlichen Vollmachten , deren Hand¬habung die Sozialisierung anbahnt, — »der die deutsche Wirt¬
schaft wild sich nie erheben!

Me zkhcme KlUtsklcrz m 25. NMr ISIS.
Zwischen dem früheren preußischen Kriegsminister ,General Scheuch , und Ludendorff , ist ein Streit

ausgebrochen, der nun öffentlich ausgetragen wird . Tas
hat zu einer recht interessanten Enthüllung geführt . Luden»
boiff hat in seinen „Erinnerungen" dem General Scheuch
vorgeworfen , daß er sich in den Oktobertagen des Jahres1918 nicht seiner Pflicht entsprechend vor den Kaiser und
die Armee schützend gestellt habe, Ludendorff hat sich zurBekräftigung seines Vorwurfs auch auf eine geheimeBesprechung vom 25. Oktober berufen, von der
Scheuch jetzt den Schleier hinwegzieht . An Hand genauerpersönlicher Aufzeichnungen gibt Scheuch eine
Tarstellung dieser Besprechung. Ter K r i e g s m i n i >
st er wurde von der Reichskanzlei zu dieser Besprechung
berufen , ohne zu wissen , was besprochen werden sollte.
„Es war dies einer von den vielen Fällen , in denen
die OHL . in bedeutsamen politischen Dingen
vorging , ohne vorher den Kriegs mini st er
zu beteiligen und mit ihm Uebcreinstimmnng her -
zustellen," bemerkt General Scheüch bitter . Tie Bespre¬
chung verlief folgendermaßen :

„An der Besprechung, die infolge Erkrankung deS Reichs¬
kanzlers beim Vizekanzler starifand, nahmen außer diesem nur
fünf Personen teil. Zweck der OHL. war , die Negierung z »
tirwegen, die Unterhandlungen mit den Alliierten (Notenwechselmit Wilson) abznbrechen. Demgegenüber vertrat der Vize¬
kanzler den Standpunkt , man dürfe den Faden noch nicht
abreitzen lassen , man müsse erst die Bedingungen deS Feindeskennen lernen Ter Verlauf der Aussprache wurde für mich
zur traurigsten Stunde in diesen traurigen Oltoberwochen.
Nichts , rein gar nichts vermochte die OHL. anzuführen , was
irgendwie überzeugend hätte wirken können . Aussprüche wie:
„Wir hatten einige Mitzerfolge» aber nicht entscheidende " —
das am 26. Oktober 1918 ! — oder : „Mir sind über den Berg
gekommen" oder „Unsere Gegner erreichen eS vielleicht b!S zum
nächsten Frühjahr " — nämlich uns niederzuringen— konnten nur daS Gegenteil von dem bewirken, waS die OHL-wollte. Bei solchem Eindruck verfehlten auch Mitteilungen ihren
Zweck, die über die Zustände bei unfern Gegnern von der OHL.
gemacht und von mir bestätigt wurden . Ich versuchte , tle OHL.
noch ganz besonders dadurch zu unterstützen, daß ich die schleu¬
nigste Bereitstellung deS gugesagten Ersatzes als , wie dies tat¬
sächlich am 28 . der Fall , bereits begonnen bezeichnrte . Auchdies vermochte aber den Eindruck der äutzerst schwachen Argu¬mente der OHL. nicht zu beseitigen.

Scheüch rühmt sich, daß kein NegierungSman . kein Ab¬
geordneter von ihm je ein anderes Wort gebart habe , als
die feste Ueberzeugnng , cs könne und müsse weiter »
gekämpft werden . Aber :

«Tie Wirkung der dringenden Waffenstillstands-
korderung der OHL. vom 29 . September 1918, die Wirkung drr
Mitteilungen der OHL. an Regierung nnd Abgeordnete, war
aber nicht mehr zu beseitigen. Keine Polemik des Generals
Ludrndorff wird diese Tatsache verwischen . Sir war eS. die
dem Glauben des deutschen Volkes an seine militärisch» Füh¬
rung den entscheidenden Schlag versetzte ."

Immer erschreckender tritt Ludendorff als ein frivoler
Hasardeur hervor, der unter einem jämmerlichen Poten¬taten und einer ebenso jäinmerlichen Regierung. Kraft ,

Das schlafende Heer.
IIS

Ronwn von Tiara B i e b i g.
Nachdruck verboten

a ->

Ein paar Tage nach der Wahlversammlung im deut-
schen Krug halte sich der junge Wirt gufgcmachr zu einem
Gang, aber er sagte nicht, wohin er geben wollte . Der
Michalina , die sich alle Augenblicke eine Ausrede machte ,von den Brauers zu ihm hinüber zu laufen , übergab erden Schlüssel . Sie sollte aus die Wirtschaft passen, langewürde er ja auch nicht anSbleiben .

Aber er blieb doch länger aus. Vergebens schaute
Michalina alle Stunde nach ihm au§ , er kam noch immer
nicht. W . hin war er gegangen ? : Ach, gewiß nach dem
Tuplado, wo jetzt in der smaragdgrünen Wiese die Rosendes Cuinpfes blühten , schneeweiße reine Blumenkelche mit
goldenen Staubgefäßen. Aber deren Stengel, die tief un¬
ken im Grunde seslwurzelten , waren wie Schlangen, langand dehnbar, und risieu nicht ab , sondern zogen herunter.

Daß ihm nur kein Leides geschah ! Am liebsten wäre
die Magd ihm nachgelanfen , aber das ging doch nicht an,
sie mußte ja auf sein Haus passen. So hockte sie sich auf
seine Schwelle nieder, schlang die Arme um die Knie,wiegte sich hin und her und sang sich eins . Eintönig
traurig klang eS , obgleich es ein Tanzliedchcn war. mono¬ton war es wie die Felder, in die ihr Blick starrte. —

Michalina hatte recht vermutet , Valentin war nach dem
^ uplado gegangen , führte doch daran vorbei der Wegzns ForslhauS . Er mußte Stasia sehen, sie sprechen . All
jdie Nächte, seit sie fort war, hatte er keinen Schlaf ge¬
sunden ; rot waren seine Augen , ganz überwacht. Mit
offenen Lidern Hatto er gelegen und ins Dunkel gestiert
(Unb gedacht, so viel , so eindringlich nachgedacht, wie noch
.me in seinem Leben.

War sie denn wirklich so schuldig ? Ja. ja ! Er mußte
!die Fäuste ballen und mit den Füßen stoßen. A . er wenn
ers dann so recht bedachte, wußte er eigentlich nicht zu
benennen , was sie ihm angetan hatte. Daß sie mit Pan
Szulc gut freund war — zu gut freund für seinen Ge¬
schmack — das sicher ; aber, wenn eS ihm nun auch

I Gesundheit nnd die Ehre der Nation vergeudet hat . Und
j schließlich sehen wir diesen skrupellosen Spieler mit dem

Schick 'al eines ganzen Volkes, wie er in vollkommener
^Kopflosigkeit weiteres Unheil anrickten wollte . Und dieser'■Menich wagt es noch , öffentlich aufzutreten , um abermals
Unheil anzurichten . Und Hindenburg ? Er schrumpft an-
gesichts all diesir Tatsachen zu einem ohnmächtigen Greis' zusammen , der ebenfalls ein Spielzeug in den Händen
Ludendorffs war . Wahrlich, unser Unglück ist nicht nur
riesengroß , sondern auch beschämend .

Das Spiel der Unabhängige « beim Berliner
Streik .

In dem Aufruf der „18er Kommisst ' em" und de» „Meiall -kartells ", die in ifiret übergroßen Mehrheit aus Unabhängi¬gen bestehen . beißt
„Die materiellen Forderungen der streikenden Berliner

Kollege » buben durch den Schiedsspruch , der am 4. November
1919 im Reichsarbeitsamt verkündet wird, ihre Erledigung ge¬sunden . Die Arbeit könnte wieder ausgenommen werden, wenndar reaktionäre Unternehmertum der Berliner Metallindu¬
striellen nicht noch in letzter Minute versuchen würde, die Bec-
hner Arbeiterschaft um ihre Grundrechte zu bringen . D '.e
Generalversammlung fordert alle Metallarbeiter Großberlins
allst zur So 'idarität die Arbeit ruhen zu lassen . . . ."

Der „ Vorwärts " stellt folgende Aeußerungen der beiden
(unabhängigen ) Metallarbeitcrführer Rusch und Richard
Müller bei Verhandlungen am SomStag fest :

Rusch Hai am Samstag bei den Verhandlungen der Par¬
teileitungen , Pollzugsräte und Gewerkschaftsausschuß mit der
Streikleitung wörtlich erklärt : Einen Generalstreik können wir
jetzt nickt Ktstande bringen , die Orsfcntlschkeit würdr jetzt einen
Generalstreik nicht mehr verstehen. TeS weiteren hat Richard
R ü 11 e r u. a. erklärt : ES ist eine Demagogie, wenn man jetzt
scharf für den Generalstreik eintritt . jetzt wo hi « Arbeiterschaft
völlig abgekämpft ist."

Und trotzdem . am Montag die Aufforderung zum allgemei.
r.en Streik , obgleich die materiellen Forderungen der Arbeiter
ihre Erledigung gefunden haben. Und das inmitten der furcht¬
baren Not. unter der das ganze Pol ! leidet!

Der einträgliche KommnnismuS der Brüder
Szamuely .

Aus Wien wird der . Dena " gedrahtet ; Ter Budapester
Polizei ist eine aufsehenerregende Entdeckung gelungen. Wie
erinnerlich, endeten die Führer deS kommunistischen Massen -
icrrors , die Brüder Zzamuely , nach dem Zusammenbruch
der ungarischen Räterepublik durch Selbstmord , Noch bei
ihren Lebzeiten gingen in Budapest Gerüchte um, die den Kom-
mnnismu » der beiden Mordbrüder in einem sehr sonderbaren
Lickte erscheinen ließen. Tatsächlich Hai sich jetzt herauSgcst- llt.
daß der Bolschewismus für die beiden Szamuely ein höchst ein-
trägliches Geschäft bedeutet hat. Tie Budapester Polizei ent¬
deckte auf der ungarischen Kommerzialbank «ln Konto auf den
Namen der BMer ln HSHe von S Millionen Kronen, und rin
ihnen gehöriges auf fremdem Name» in Höhr von 499 009
Kronen. In einer zweiten Bank fand sich eine « eitere Einlage
von 2 Millionen Kronen auf ihren Name«. Diese Riesensummen
stammten aus Plünderungen und BermögenSkon .
fiSkationen , der von den Szamuely in Massen Hingerichte¬
ten Opfer.

Ncaktiouäre Hefte zur nationalen Bolks -
verwüstnng .

Noch nie vorher wurde in Deutschland eine so hodrnkoS nie¬
derträchtige Hetzerei geduldet, wie sie jetzt fckon feit längerem
die reaktionäre Presse betreibt, der jede » Mittel recht ist» umdas Vertrauen in die Lebensfähigkeit deS neuen Regiment » zu
untergraben , um die Männer der jetzigen Regierung herab .m-
setzen und verächtlich zu machen im In - und Ausland » , Dr .
Südekum im preußischen Abgeordnetenhause bezeichnete da»

i Treiben als journalistische Schurkenstreich », Reichskanzler
Bauer in der Nationalversammlung prangerte die anonyme«
Schmierfinken an , die da « Ansehen de- drntschrn Namen» vor
der ganzen Welt hrrabsrtzen.

Was aber die Leitartikel dieser Presse noch nicht zuwegebringen an nationaler Scclenverwüstung , das verbrechen drr
ParlamentsstimmungSbildcr einer Sorte Federbeiden, die nur
mit der Dreckschicuder arbeiten , Gesellen, unter denen einer am
unermüdlichsten dieses Instrument handhabt in der „Täglichen
Rundschau", die sich darin da» hervorragendste Sxtrageineinstr

nickt behagte , war eS darum schon ein Unrecht ? „Du"
haitc sic zii dem gesagt — sagen die Polen nicht immer
„ du " ? --- und „ mein Lieber " batte sie zu ihn, gesagt —
Jestis, sie kannte ihn ja schon ko lange, als sie noch ein
blutjunges Dingelchen mit kurzem Rock war, schon ! Ab¬
scheulich warS . ganz unerträglich, daß sie immer mitein¬
ander lii 'ckelten nnd lackten — aber eine Untreue war
das doch nicht ? ! Nein , er hatte sich übereilt ! Wenigstens
anhö . cu häite er ne müssen. sie nicht ton sich stoßen dür¬
fen . alS sie so lieb sich ankchmiegen wollte . Die arme
lleine Frau, wie weh halte er ihr wohl getan mit seinen
groben Fäusten I Cin Bedauern erhob sich tu Valentin.
Aber dann dachte er an Vater und Mutter : der Vetter
war auch oft grob, aber die Mutter nabms weiter nichtübel — wie war daS doch fo anders bei denen !

Zwischen ihm und Stasia war iminer ein Misipersteben.Und sie hatten sich doch auch so lieb , wie sich die Eltern
halten — o nein , noch viel tausendmal lieber , denn siewaren ja noch so jung ! Noch kein Jahr, noch kein ein*
ziges Jqhr miteinander verhcirat« t ! Er fühlte noch das¬
selbe Begehren in sich , das in ihm gebrannt , als er sie
zum Altar geführt hatte.

„ Stasia . Stasia ! " Er stöhnte auf in der Nacht und
schlug die Fäuste gegen seine Stirn , auf der Schweiß¬tropfen standen . WaS hatte er angerichtet ? ! Nun war
sie böse mit ihm auf iminer — ? ! -Sie hatte der
Michalina getagt , man solle ihr andern Tags ihre Kleiderund Sachen schicken ; er hatte die zuriickbepalten, denn erhatte gehofft, dann würde sie danach kommen, oder ihrVater wenigstens würde kommen, oder ein Bote oder ei»Brief. Aber niemand war erschienen. Nein , sie wollte
wirklich ni ls mehr von ihm wissen. e§ war nicht nureine Rederei . Nun saß sie drüben bei ihren Eltern , under saß hier ! Und zlvischen ihnen lag das Tuvlado.Ob sie sich wohl um ihn grämle . wie er um ste ? Da«
hätte er gern gewußt. Aber hatte er denn je gewußt ,woran er mit i r war ? ! Oft halte er ihr sehnsüchtig indie Augen geschaut, aber sie hatte weggeguckt. Wie gingsnur zu . Vater und Mutt r verstanden sich doch mit einem ,Blick, die Stasia mutzte man erst iwiner fragen und fra - jgen. und dann hatte sie doch noch oft den Kopf geschüt¬telt : ..dtts rozumieia po niomiocku !“

leistet. Worte wir „die sozialdemokratische Knotengilde", Schej.demanns Alkoboiikertemperament" sind noch das Mildeste.In Weimar begann dieses Blatt die Regierung darzustel»len als «me rohe pflichtvergessene Saufkumpane !. Ueber denerschütternden Tag . an dem die Mehrheit der Nationalver.sommlung in Uebereinstimmung mit der Volksmehrheit, nachunendlich schwerem Ringen den harten Friedensvertrag an.nabm , schrieb das Blatt . Sckeidemann und Ebert , Cohn undHaase hätten Deutschland in den Abgrund geführt , hinter ihn,,stände die Straße » das Volk ver Zuhälter und der Geldschrank,knacker.
Diese Leute sind akademisch gebildet; sie erbringen den De-weis, wie wenig formale Bildung übereinstimmend mit Bildungdes Herzens ist. Diese Leute sind gut gekleidet ; ihr Aeußeresveranlaßt manchen einfachen Arbeiter , mit achtungsvoller Scheu

zu ihnen aufzuschauen ; sie sind nicht würdig, mit dem einfach,sten ehrlichen Arbeiter in einen Vergleich zu kommen . DieseLeute reden von der jetzigen Rcgierung als von „Lumpengesin¬del ". sie werfen ihr vor, daß sie zur Erhaltung des „Vertrauen »der Straße " im „Tone der Gosse" rede, daß sie an der „Herab¬
setzung des Ansehens der Presse" arbeite . Diese Leute nenne»
sich die . n a t i o lt a l e Opposition " in Deutschland. Au?sie paßt das bittere Wort : „Journalist ist jemand , der seinen
Beruf verfehlte" . Sie sind das Gezücht , hon dein der alte Mat¬thias Claudius handelt : JegttcheS Getier war Zeitungsschrei,ber, der Bär aber war als Zensor gesetzt. Da sagte mau . eSsei unschicklich und klein, sich mit dem Bären über Worte undGedanken zu zanken, Worte und Gedanken müssen zollfrei sein .Der Herrscher, der großmütige Löwe , sperrte den Bären ein :die edle Schreiberei sei künftig völlig frank und frei.

Der schöne Spruch war kaum gesprochen .So war auch
'

Deich und Damm gebrochenDie klügern Widder schwiegen still.Laut aber wurden Frosch und Crocodyll ,Seekälber, Scorpionen , Füchse ,
Kreuzspinnen, Paviane , Lüchse,
Kauz, Natter , Fledermaus und Star
Und Esel mit dem langen Ohr etcetera.

Und Tintenfische mit der Eigenschaft, mit einem unreine«Saft daS Wasser zu trüben . Sie lassen alles Maß und alle Zuchtvermissen, die rinnende Unreinlichkeit ihrer Gehirne richtet einenLeserkreis von sonst anständigem Charakter selisch zugrunde.Diese Art Literaten gehören durch ihr Verhalten vor und wäh.rend deS Krieges wie nur einer vor den Untersuchungsausschußüber die Kriegsschuld. Jetzt werfen sie tagtäglich ihren Unflatgegen die Sozialdemokratie und ihre fübrcnden Männer . Esist ganz ausgeschlossen , daß die Arbeiterklasse sich das bis übereine gewisse Grenze und Dauer hinaus ruhig gefallen läßt.

Untersuchungs-flusichrch.
Weitere Aussagen Bethmann Hollwegs . — Cr»

örterring des rücksichtslosen Ü-BootkriegeS .
DTB . Perl ! « , 8. Nov . Zu Beginn der heutigen Sitzung des

parlamentarischen Untersuchungsausschussesverwies
Graf Berustorff auf die Tatsache, daß infolge der Absper¬rung Deutschlands große technische Schwierigkeiten bcltattden»um unsere Anschauung von der Lage vor das amerikanischePublikum zu bringen . Wilson wurde wieder gewählt unter der .Parole , daß er das Land von dem Kriege ferngehalten habe.Unter der Oberfläche war verbreitet worden, daß Wilson denFrieden wieder herzustellen versuchen werde, womit sich die ge¬samte Presse besonders auch die Hurstpresse einverstanden er¬klärte. Im Gegensatz zu Staatssekretär Z i m m e r m a n n, dererklärt hat, daß die Ansicht bestehe , die Wilfonsche Friedens¬politik stände unter englischen ' Einfluß , sagte Graf Dorn¬

st o r f f weiter, daß in Amerika, als Wilson mit seiner Aktion
hervortrat , durchaus di» Anschauung herrschte , daß sie unter
deutschem Einfluß erfolgte. Während England » ganze Politikdarauf geeichter war, Amerika in den Krieg hinein zu zirhen.war mein Hauptziel Amerika unter allen Umstündet »von » Kriege fernzuhalten .

ReichSministerDavid fragte , aus welchen Gründen Zimmer-mann annehmen zu können glaubte , daß dre Friedensaltion Wil¬
sons von England angeregt worden sei, und weiter : Wußte
Hindenburg, daß die Friedensaktion Wilsons von der deutschen
politischen Leiinng angeregt worden ist ? Hierauf bat

Konsul Müller von einer Erörterung dieser Dinge in öffent¬
licher Verhandlung abzusehen, da die Vorgänge die Neutralen
berührten und leicht unrichtige Schlüsse möglich seien.

Nach Wiederherstellung der Oeffentiichkeit erklärte
Graf Bernstorff, auf die Frage von Professor Dietrich

Schäfer, welchen Treibereien Prof . Münsterberg durch alle

Wer wollte ihr einen Vorwurf daran« machen ? I Sil
verstand eben ivirklich nicht deutsch , wohl die Sprache, —
o . die Sprache ganz gut I — aber das andere, all bei
andere, was sich nicht sagen läßt, nicht !

Sich im Bett aufsehend nnd den Kopf zwischen beide
Hände nehmend , hatte der arme Junge ganz verwirrt um
sich geschaut. Wenn er nur wüßte , woran e« lag. daß sie
nicht zum Glück kommen konnten, znm friedlichen Glück?
Halte er ihr nicht gern was zuliebe getan — o, so vieles!
Hatte sie ihm nicht etwas zuliebe getan ? O , auch ! Be¬
kreuzten sie sich nicht vor demselben Gott ? Gewiß! Und
waren sie nicht verliebt miteinander ? Das sicher ! Und
trotz allem und allem — eins waren sie darum doch nicht !

Und daS peinigte . DaS hatte Valentin gepeinigt faß
vom ersten Ehctag an , daS peinigte ihn auch jetzt mehrals die Eifersucht auf Szulc. Tiefe Eifersucht war ja
töricht — begreiflich zwar — aber zu töricht doch ! Tie
Stassa ihreln Walenth untreu sein ? !

Und Stasia tauchte vor ihm ans im Dunkel der Nacht
■— silbrig und seidig schimmerte die blonde Tolle, darun¬
ter blütenz . rt ihr weißes Gesicht . Mit brennenden Augen
starrte er sie an : sei doch aut, komm wieder, wir wollen
nun glücklich sein ! Sie lächelte und nickte — da spranger aus dem Bett. Wenn es nicht Nacht gewesen wäre,die Hähne in den Höfen nicht znm ersten Mal gekräh!
hätten, er wäre zu ihr gelaufen . Ja, er wollte sie zurüclholen ! Das Miteinander- böse sein war dummes Zeug !
Sie sollte wiederlommen, sie mußte wiederkommen, dannwurdo alles gut !

Und so hatte er sich «»'gemacht gleich andren Tags.Me ein Liebender war er ge mnzen. der um die Brack
werben wi l. Beim Tupadlo fing er an , Trab zu lausen.
Ihn ärgerte der weite Bogen, deit er machen mußte , denn
nah . ganz nah winkte hinter den Knsseln die Försterei,und smaragdgrün . mit weißen Rosen besternt, glänztefreundlich die Meie zio schen ihm nnd dein Waldranddrüben. Aber nur die Tor gröber, die vera ingenes Jahrhier Torf gestochen hatten für Ehwunoorc .. \ kannten viel¬
leicht die sichere Furt.

Seufzend gab er sich drein, dem Umweg zu folgen. -
(Fortjctzung folgt .)



TonnrrSlag, fictt 8. Nodenik-r 1919.« r. 259.
«ng -'iscben Elemente in den Vereinigten Lmalen ausgesetzt warj
Latz Münsterberg einem Schlagansall erlegen sei , nachdem er
gesellscha' tsich und politisch boykottiert worden n ar . Ueber die
Gründe befragt , warum Graf Bcrnstorfs nach seiner Rückkehr
vom Kaiser nicht empiangen wurde, erklärte

von Bethmann Hollweg u. a. : Ter Kaiser war völlig von

Soziale Lundschao.
Ausrerorüentlicke Reichsbeihilsen an notleidende

Kriegshinterbliebene .
m «• * •» m, ®™ i m S» »JL ' wÄÄS S “ bt ?'
da Bernstorfs selbst Vorschläge über unser weiteres Verhalten r« ^ " ^ ^ g.erung be-
gegenüber Amerika nicht zu machen batte, lag keine Veranlassung Wfort - " ttel gur schleunigen Gewährung von autzer-ordentlichen Beihilfen an notleidende Kriegshinterbliebene zur

Verfügung zu stellen. Der aus Baden entfallende Anteil soll
durch Vermittlung der amtlichen Kürsorgestellen zur Verteilung
gelangen . Ter Personenkreis , dem die Beihilfen zugute kom-
vien sollen , umfaßt in erster Linie Witwen mit Kindern, Voll¬
waisen und kinderlose ältere oder kranke Witwen ; doch sollendaneben auch im Falle der Notwendigkeit und im Rahmen der
vorhandenen Mittel bedürftige KriegSeltern berücksichtigt wer¬den können. Für Witwen mit Kindern sind die Beihilfen ent¬
sprechend der Kinderzahl abzustusen, und zwar soll der Höchst¬
satz der Beihilfe kür jedes Kind 20 Jl monatlich betragen . Er¬
scheint in besonderen Fällen neben den Beihilfen für die Kinder
eine «weitere Unterstützung der Mutter nötig, so kann auch sieeine Beihilfe bis zu 20 -.« monatlich erhalten . Ter Höchstsatzder einer Familie zu gewährenden Beihilfe darf 100 JH, im
Monat nicht übersteigen. Ter Höchstsatz für Vollwaisen, Witwen
ohne Kinder und Eltern soll 25 Jl monatlich betragen. Witwen
ohne Kinder sollen die. Beihilfen doch nur erhalten können , wenn
sie über 50 Jahre alt oder infolge von Krankheit oder aus
anderen in ihrer Person liegenden Gründen ganz oder zu einem
erheblichen Teil erwerbsbeschränkt sind . Die Beihilfen können
für die Zeit vom 1 . Oktober 1919 bis 31 . März 1920 bewilligtwerden. Sie sind in der Regel monatlich im voraus zahlbar .

gegenüber Amerika nicht zu machen batte, lag keine Veranlassung
vor, auf sofortigen Empfang zu dringen.

Es folgte die Erörterung der
Frage des rücksichtslosen U- Do» '

?riegeS
, nd der Gründe , welche für die Reichsleitung dafür ausschlag¬
gebend waren .

von Bcthmann Hvllweg führte aus : Zu Anfang 1917 lag
die Ueberzeugurig der militärischen Stellen vor , daß ohne den
rücksichtslosen U -Bootkrieg der Krieg nicht zu einem guten Ende
geführt werden könne . Für mich lag die Ueberzeugunp vor,
nicht in Aussicht stellen zu können , daß der Krieg in anderer
Weise beendet werde. Da mutzte , erklärte von Bethmann Holl¬
weg mit erhobener Stimme , eine Entscheidung gefällt
p e r d e n.

Ich bi» noch heute der Ansicht, dass ich recht handelte, wenn
sch dem Kaiser nicht raten zu können glaubte, sich in Wider¬
spruch mit seinen militärischen Ratgebern zu setzen.

Ein Gehen meiner Person würde an der Sache
nichts geändert haben. Auf den Hinweis von Minister
David , datz, wenn der U - Bootkrieg nicht ver¬
hindert werden - konnte, er wenigstens hätte hinaus¬
geschoben werden köniien , betontev . Bethmann Hollweg ,
eine Zwangslage habe nicht nur kür ihn, sondern auch für
die Ober sie Heeresleitung bestanden, die der Auffässung
war, daß eine siegreiche Beendigung des Krieges zu Lande ohne
Hinzunahme des rücksichtslosen U-Bootkrieges nicht möglich wäre.
Luch sie stand also vor einer schweren Entscheidung.

Abg . Heile fragte , was geschehen sei, um diese äußerste
Kampfmittel so tauglich wie möglich zu machen , da Tirprtz doch
geradezu negativ gewirkt habe .

v Bethmann Hollweg : Der Schaden de? U-Bootkrieaes
war Anfang 1917 natürlich viel größer als Mitte 1916. Die
Zahl der Boote war beträchtlich gestiegen . Die Mittelung in
der Depesche an Wilson von der technischen Unmöglichkeit , die
einmal ausgefabrenen Boote zurückzurufen, stammte von Ad¬
miral von Holtzendorf im Großen Hauptguartier .

Der Schluß der heutigen Sitzung wird nt* l veroffentsicht,
ia Angelegenheiten einer neutralen Macht zur Verhandlung
Pehen. Nächste Sitzung Donnerstag vormittag 10 Uhr.

Dadiseb-e Politik .
Die Kohlcnvcrsorgung .

gr . Wie der „Badische Staatsanzeiger " mitteilt , fand am
L. November in Berlin eine Besprechung über die Kohlenoerjor-

tzung statt, bei der speziell die Versorgung der südcutschen Staaten
hehandelt wurde. An der Konferenz nahmen neben den Vertre¬
tern der in Frage kommenden Reichsämter der Reichskanz¬
ler , der Reichsver kehrsminist er , der Rcichskoh -
l e n k o m m i s s a r , ferner Minister Hamm als Vertreter
Bayerns und Minister R e m m e l e als Vertreter Württembergs
und Badens teil. Tie Forderung der südeutschen Staaten —
Zusammenfassung der gesamten Transportmittel zu Wasser und
zu Land, restlose Erfastnng aller Kohlenbestände des Schleich¬
handels, sofortige ausreichende Zufuhr nach Süddeutschland uss.
— nebst Vorschlägen zu Milderung der Lage wurde zur Unter¬
stützung der mündlichen Ansprache schriftlich übereicht . Hoffent¬
lich macht sich das Ergebnis der Konferenz bald bemerkbar!

• Aufhebung der Forst- und Tomänendirektion. Das neueste
radische Gesetzes- und Verordnungsblatt enthält folgende ^

Ver¬
ordnung des Staatsministeriums : Tie -Forst- und Tomänen¬
direktion wird aufgehoben ; die Verwaltung der Domänen und
Forsten wird Geschäftsabteilungen des Finanzministeriums
übertragen . — Ferner hat das Staatsministerium verordnet,
datz mit der Verwaltung und der Erhebung der Grunderwerbs¬
steuer die Finanzämter und Hauptstcuerämter je für ihren Lan-
deSstenerbezirk betraut werden. Oberbehörde ist das Landes-
finanzamt .

Zur Errichtung einer Bervraucherkammer. Tie Regierung
hat den dem Landtag vorgelegten Gesetzentwurf über die Er¬
richtung einer Verbraucherkammer wieder zurückgezogen , da der
darin behandelte Gegenstand auch von der Vorschrift des 8 165
Abs. 3 der Reichsverfassung berührt wird. In diesem Para - „Baldreit " eine Konferenz der Gomcin

'
devertretcr

" '
des

"'
Amts¬

graphen ist bestimmt, daß aus den Arbeiterräien zusammen mit ' behirks statt , die von Oos, Sandweier , Haueueberstein, Eber-
den Vertretungen der Unternehmer und sonst beteiligter Volks- - .? ‘3 uud Baden -Baden beschickt war . Genosse O.

« ttS fHrirf'.avritrHifvrftsrrtt äh - . begrüßte toe erfdjfcneneit Genossen und ecRättß

Gewerkschaftliches.
Streik der Mannheimer Metallindustrie -Angestellten .

Gestern nachmittag tagte im Nibesimgensaale Rne Ver¬
sammlung der Angestellten der gesamten Metallindustrie, welche
4000 Personen zählte. Es wurde darin der Schiedsspruch deS
Schlichtungsausschusses über die Gehaltssätze des BranchctarifS
für die Angestellten der Metallindustrie mit Wirkung vom 1 . No-
3emBl r

„
a6 bckanntgegeben. Tie Versammlung erklärte sich von

ken Sähen nicht befriedigt. Es wurde im Lause des heutigen
Tages eine Abstimmung darüber in den Betrieben veranstaltet,
ob ein Ltreik begonnen werden sollte. Das Ergebnis dieser Ab¬
stimmung war , nach der „Neuen Bad. Landesztg.", daß sich85 v. H . der Angestellten füretnen Streik erklärten. Dieserhat heute nacht um 12 Uhr begonnen .

Kleine Nachrichten .
3[u§ Heidelberg wird berichtet : Von einem hier einfahrenden

Güterzuge mußte ein heißgelaufener Wagen abgehängr werden.Beim Verladen des Wagens fiel -eine Kiste wegen ihrer Schwere
auf . Wie sich bei ihrer Eröisnung ergab, war sie mit gemünztemitzolde im Werte von rund einer Million gefüllt, das nach dem
besetzten Gebiete geschmuggelt werden sollte . Eine Untersuchung
ist eingeleitet .

WTB . Mainz. Tie Eisenbahndirektion Mainz teilt mit,daß die Einstellung des linksrheinischen Personenverkehrs, da sievon der Genehmigung des Marschalls Foch abhängig sei, zunächstaufgehoben werden müsse. Bei ihrer Durchführung werde es
-einosfalls gleich so weit gehen wie aus der rechtsrheinischen Seite .

Berlin .
^

Laut „Berliner Tageblatt " läßt die bereits gemel -
dcte V e r g i f t u n g s - und Vereitern ngserschcinung ,

Gene-
Kblebens

. .. .. . . - > . . . - . .—-los UNd
lchlaft heitandtg.

GeMeindepolMK.
Konferenz der Gemeindevertreter des Bezirks Vadea- Badcn.

Letzten Sonnlag , 2. November, fand in Baden -Baden

demnächst Vollzugsbeftimmungen zu der - genannten Reichsvor - { halten , die
eine größere Anzahl Gemeindebertreter er-

^ - . c • , v «
•

| n -rV ' -u !e 3« « Hem Teile noch Neulinge in der Gemeinde¬
schrift erlassen werden'

, die auch ctite Einbezrecmng . der Ver-
, Politik - leien . Tie,e nun mit ibrem Amte vertraut zu machen ,brauchet: in diese wirtschaftlichen Organisationen vorseben . Aus ! sie in der Vertretung unserer Interessen zu stärken , soll vor

diesem Grunde hat sich die Regierung Vorbehalten , falls die der heutigen
^

und
^
der künftigen Zusammen-

reichsgesetzliche Regelung in Bälde erfolgt, den genannten Ge¬
setzentwurf wieder zurückzuziehen , da es vermieden werden
sollte , daß Baden jetzt eine gesetzliche Einrichtung trifft , die un¬
ter Umständen schon nach kurzer Zeit wieder geändert werden
müßte.

, Tie Aufrechterhaltung des Arbeitcrverkehrs. Aintlich loird
^mtgeteilt, daß die Gcneraldircltion der bad. SiaatSeisenbahnen
trotz der Verkehrssperrc den Arbeitervcrkehr in der laufenden
43oche noch aufrecht erhalten wird, soweit er sich unter Benntzung
der Wochenkarten abwickelt. Auch für die nächste Woche ist zu¬
nächst die Aufrechterhaltung des Arbeiterverkehrs nach in Aus¬
sicht genommen. Arbeiterwochenkartenwerden aber nur gegen ine
Bescheinigung des Arbeitgebers ausgegebcn. Tie Wglrchkcit
liegt aber nahe, daß die Generaldirektion infolge Kohlen¬
wangels nicht in dSr Lage ist , in der kommenden Woche den
ganzen Arbeiterverlehr durchzuführen. Sie wird zu den äußer¬
sten Mitteln der weiteren Einschränkrmg nur schreiten , wenn
sie auf andere Weise die Gefahr des vollkommenen Stilliegens
auch der Güterzüge nicht abwendcn kann . In diesem Falle wür¬
den zur Beförderung auf der Eisenbahn nur Arbeiter zugelassen ,
die in Wasser, - Gas - und Elektrizitätswerken, in Leben Smittel-
l'etrieben, im Lokcmotiven - und Ei '

enbahnwagenbau beschäftigt
sind und für die besondere AuSweiSkarten dann anSgLgeben
würden. In der amtlichen Mitteilung wird ausdrücklich daraus
aufmerksam gemacht , daß die Beschränkung des Arbeiterver-
lehrS auf die mit Ausweisen versehenen Personen nur im äußer¬
sten Notfall in Kraft treten wird, und daü die Gewerbebetriebe
mit denjenigen. Arbeitskräften , die am Rctriel -ssitz wohnen od .-r
k '-e Fabrik ohne Benutzung der Eisenbahn erreichen kennen ,
unter ollen Umständen weiiergeführt werden sollen.

kilnrte sein . Zum Ungünstigsten, Zeitpunkt : wirtschaftlicher
„ Demoralisation , Lebensmittelnot, alles Folgen oes4/Liahrigen unseligen Krieges, ist unsere Partei in die Regie¬rung eingetreten . Das Gebiet unserer Arbeit in der Gemeinde

ist ein großes und wenn wir alle unfern Mann stehen , auchein erfolgversprechendes. In der Lebensmittelversorgung, na¬mentlich was Kartoffeln und Milch anbelangt , müßien unsereGenossen auf denr Lande mit denen der Stadl Hand in Handgehen in der Durchführung der gesetzlichen BestimmungenDer Jugenderziehung und -Pflege iurt ' der Wohnungsfragemuß überall , auch auf dem Lande, mehr Sorgfalt gewidmetwerden. An allen Orten müssen die Baugenossenschaften uu-
teptüht lind der Standpunkt vertreten werden, daß Grund undBoden der ALlgemeinbeit gehört, keine Gemeinde dürfe diesender Spekillation ausliefern . Die Armenpflege werde na -
inentlich auf dem' Lande vernachlässigt . Unsere Genosten müs¬sen dafür sorgen, daß Frauen als tzkl'menpflegeriiinrn er¬nannt werden . Zum T cl, u l w e s e u übergebend, betonte Red¬ner , daß überall Schulkommissiouen, in denen unsere befäbig-
sten und besten Genossen und Genossinnen' sitzen, in jeder Ge¬meinde neben dem Gemeinderat besieben sollien. In jederGemeinde, sollte eine Bücherei vorhanden sein , die neben guterUnterbaltungSlekture das beste aus Landwirtschaft, Natur¬
kunde bietet. Die drohende- Arbeitslosigkeit muß bekämpft wer¬den durch Beschaffung vor, Arbeitsgelegeiihcit durch die Ge¬meinde!! , wie Wegbau, Abbau vorhandencr Steinblüche , Aus¬
nutzung der Aaturkräfte . Der Jndnstric und dem Geivcrbe
müssen überall die Wege geebnet werden, damit wir wiederWerte schafseii . ES empfiehlt sich. A -l - swüne zu bilden unter
Zn -gig von Fachleuten , die die Arbeits .

'osigleii und deren Äc -
seitigiu'.g als Ausgabe - zngewiesen bekommen . — Bei den Ar¬beitern liegt eine, große Macht , jetzt nnd in der Zukunft' ; nstöt
Entmutignug . sondern ' Arbeitsfreudigkeit. Dilzjxlin und festerWille wird nnS diese erhalten . Jlel-ersige» wir . alle dies , dann
gehen wir im Staat und in der Gemeinde einer besseren ; !u-

< funff entgegen' .

Genosse Oberlehrer Rudolph , Vorsitze, .der der Baden-
Badener Rarhm ' sfrarrion . ging als Fachmann auf die Schul¬
frage ein . Schulärzte brauchen wir überall , aber nicht nur
zur Ilnterfuchuiig .. sondern auch zur Pflege der Kinder. —
Es setzte eine wertere ausgedehnte Aussprache ein an der sich
die Vertreter aller Gemeinden beteiligten. Die Lebensmittel¬
versorgung rm allgemeinen . Kartoffel -, Milch - und Fleischnot
im besonderen waren der Grundton fast aller Ausführungen?
In Anlehnung an das Referat wurden Fragen gestellt und
Antworten gegeben ; kurz gesagt, es war eine Aussprache , von
der alle Teilnebmer der Konferenz Nutzen gehabt und Anre- ,
gungen empfangen und gegeben haben. Der Wunsch, diese
Konferenzen öfters stattfinden zu lassen , und zwar der Reihe
nach in allen Gemeinden des Bezirks, ist, wie ver Verlauf dieser ^Zusammenkunft gezeigt, ein berechtigter und soll verwirklicht '
werden. Nach fünfstündiger Dauer schloß Genosse Rapp die
Konferenz mit dem Wunsch , daß das Gehörte Widerhall finden
möge und darß wir uns in Haueneberstein wieder mit so guter '
Beieiliguug zusammenfinden . W.

Weingarten . Skandalöse Zustä nde herrschen hier
in der Fleischversorgung . Wochen vergehen , bis die
Versorgungsberechtigten auf dem offiziellen Wege Fleisch er¬
halten . Das Versagen der Fleischversorgung ist aber nicht ver-!
wunderlich, wenn neben anderen , auch die behördlich ge¬
nehmigten Schlächtereien Schleichhandel treiben. So platzte
schon vor einiger Zeit im Durlacker Bahnhof eine mit aller¬
hand Leckerbissen angefüllte Kiste , Ibie an einen dortigen Dcli-
katessenhändler adressiert und deren Absender ein hiesiger Metz¬
ger war . Am Sonntag , 19. ds. Mts . mußte ein Teil der Ver-
sorgungsberechtrgten die „Kerwe" fleischlos feiern, während ein
anderer Teil über das zustehende Quantum hinaus Fleisch er¬
hielt . Diese Woche nun wurde einem Karlsruher 24 Pfund
Kalbfleisch abgenommen , da ? aus einer hiesigen Metzgerei
stammte . Das skandalöseste an dieser Sache ist, daß das Kalb¬
fleisch für die hiesigen Kranken bestimmt war, die aber
entweder gar kein Fleisch oder nur Hammelfleisch erhielten.
Da wäre es endlich mal an der Zeit, daß die behördlichen Or¬
gane mit aller Energie einschreiten würden. Man kann sich
des Eindrucks nicht erwehren , daß das Auge des Jesetzes in Ge¬
stalt der beiden hier stationierten Gendarmen einfach schläft.
Insbesondere wäre einmal an den Stationskommandanten
WenzelS t a b e r die Frage zu richten , was er schon alles zur
Eindämmung de? Schleichhandels getan hat . Wir sind un? ge¬
wiß, der Bericht bierziber wird sehr kurz sein , aber einen desto
längeren könnte er allerdings über seine Begeiferung der So¬
zialdemokratie erstatten .

-f- Heidelsheim, 24 . Okt . B ü rge rau sschuß sihung .
Tie Tagesordnung umfaßt 4 Punkte : 1 . Geländekauf und Tausch
mit Wilhelm Durst und der Gemeinde Heidelsheim . 2. Errich¬
tung einer Schreibgehilfenstellê und Festsetzung der Bezüge . 3.
Erhöhung der Bezüge der Feldhüter und 4. Erhöhung der Bezüge
des Farrenwärters . Zum 1 . Punkt berichtete der Bürgermeister
über den Gang der Verhandlungen und legte die Gründe dar.
die die Gemeinde verasilassen , zu Bauen . Dem Wilh . Durst soll
für sein Wiesengelände 4 pro Ouadr »tmeter bezahlt werden
und dieser zahlt der Gemeinde für das Tauschgelände hinter
seinem Wohnhaus 3 .50 Jt pro Quadratmeter . Gemeinderat
Wolf ergänzte die Ausführungen des Bürgermeisters und gab
reiner Freude Ausdruck , daß wir nun endlich so weit sind, ein
DoppelbauS erstellen zu können . Tie verfügbaren Wohnungen
reichten bis jetzt keineswegs aus , die Anforderungen zu befriedi¬
gen . Das gewonnene Baugelände ist sehr schön für Siedlungs¬
häuser gelegen. Das näebste Jahr soll das andere Doppelhaus
daneben erstellt werden. G .B . Ihle hätte geNünscht, daß auch
die Wegfrage sofort mir erledigt würde. Ter Bürgermeister ent-
gegnetê daß in der Wegsrage keine Schwierigkeiten zu befürch¬
ten seien , da die Gemeinde zur Enteignung schreiien könne, falls
sich die Eigentümer streitig stellen . Die Vorlage wurde einstim¬
mig angenomen. Der 2 . Punkt : Errichtung einer Schreibgehil¬
fenstelle aus dem Rathaus und Besetzung mit einem Kriegcinva-
liden wurde ebenfalz genehmigt. Tie Festsitzung der Bezüge
des Schrerbgehilsen entfesselte eine rege Diskussion , in der die
G .B . K^ Metzger , Ihle und Hch . M e tz g e r den Standplinkt
vertraten , daß die angesetzte Emschädigung von 120 ( ! !) Mark
pro Monat zu niedrig sei. Gemcinderat Wolf erklärte, daß er
seinerseits nicht eiuzuwenden habe , wenn der BürgcrauSschuss
die Vorlage ablehnt , er ist aber der Meinung , daß dem . anzustel¬
lenden Schrcibgehilfen, dem die rechte Hand fehlt und der mit
der sinken Hand schreibt , sich eine gute Zukunft eröffnet, wenn
er mit dem Fleiß , mit dem er begonnen habe , fort fahre ; es werde
nicht mehr lange dauern , bis ihm eiste angemessene Entschädigung
gugebilligt werden müsse . Ein höherer Sah ließ sich im Gemein-
derat nicht erzielen . Tie Vorlage "wurde gegen eine starte Min¬
derheit angenommen . Ter 8. Punkt : die Erhöhung der festen
Bezüge der Feldhüter von '200 auf 300 Jt wurde ohne Debatte ge¬
nehmigt. ebenso der letzte Punkt , die Erhöhung der Bezüge des
Farrenwärters von 480 ans 720 Jl . Tie Flitterzeit soll der Jah¬
reszeit entsprechend angcpaßt und genau eingehaltcn werdegr.

Bus dem Lunde .
Durlkch .

Rcvrlutionsfeicr . Die Revokutionsseier der sozialdemokraii -
schcn Partei findet am Sonntag , 9 .» November, nachm, ss- 3 Uhr ,
in der Festhalle statt . .

Das Programm ist ein sehr reichhaltiges.
Tic Einwoonerschnft: insbesondere die freiheitlich gesinnte , wird
ersucht , an dar Feier tcilzuiiehmen . Das Programm wird noch
durch Plakate und Inserate bekannt gegeben .

o . Bürgerauschusnistiung .
'Tic S '.ßmig vom 1 . November

nmfaßie ^ Tagcsordiiungsonukte . Der 1 . Punkt betraf den
Rcchensebaftsberichtder ftädr. Sparkasie . Dcbattelos — es wur¬
den nur einige Anfragen gestellt — wurde Kenntnis von dem¬
selben genommen . — Ter 2 . Punkt : Die Ermäßigung des Ein-
lagefußcs bei der städt . Sparkasse und die Abänderung des Ab¬
satzes 2 des § 13 der Satzung der Sparkasse, Punkt 3 : Verbilli¬
gung der Anslaridslebeusmitiel , Punkt 4 : Weiterer Ankauf von
Äiislandslebensinitteln wurden ohne wesentliche Auseinander¬
setzungen angenommen . Punkt 5 : Verkauf eines Teils des
l -.',rundsiück -5 Gewann Nculvieesn an Herrn Paul Zurstraßen
rief eine erregte Debatte hervor . Der Sprecher der Bürger - ,
Vereinigung Herr Frank ließ stvieder einmal die Katze aus-
dem Sack und verrrat eine reine Jiiieressenpolitik. Er ver- '
langte die Zurinkziehtlng dieser Worlage, weil ihm der Kauf-'
preis zn nieder erschien und bei dieser Vorlage eine Ucberrum-'
peliing geplant sei . Auch das Zentrum nahm eine schwankende.
Haltung an . ' Ter Sprecher dieser Par »ei erklärte, daß für dass
Zentrum die. Zastinimn ' ig ihres alten Fraktionsvorsihenden des
damaligen BürgeransschuiscS nicht maßgebend ist. Sie machten
die Zustimmung zur Vorlage von der Bcmitwortung ihrer ge¬
stellten Fragen abhängig . Ein heiterer Anblick bot der Streit
innerhalb der Z -uitrums ^ akuoii . Von ttien . Leppert wurde,
die Halinng die ' rr Fraktion ,beiondc >s aber die Jnteressenpoli-
♦if der Bürge '-'Uereiniming, festgenagelt, was Len Herrn Franb
veranlaßt ^, der Sa .- ialde -nolrakie persönliche Jnteresscnpolitik
vorzuwerfeu . Den daraus von iins geforderten Beweis für seine
Behauptung blieb er schuldig , er »rufen* eine ' - " Wnählichen Rück¬
zug antreten ! Der Vorsti '.cnde Bürgermeiste Hügel crilärtg
angestchts dieses Verhaltens der neuen Fralti .m >̂ >genöber der
alten , daß ein Zusammenarbeiten unter diesen Umständen un-
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fmöglich erscheint. Die Vorlage wurde dann nach erneuter Be¬
sprechung der Bürgervereinigung , nach der sie überraschender¬weise rhre Zustimmung erklärte , „um nicht den Verdacht der
Jnterestenpolitik auf sich hasten zu lassen"

, mit allen gegen3 Stimmen angenommen . Die übrigen Punkte . Verkauf desvon der Firma Kunstgliederbau gepachteten oberen Teils des
Grundstückes Lgb. Nr . 5505 an oieselbe . Punkt 7 : Gewährungvon Teuerungszulagen an die HandarbeitS - unk HauShalNingS -lehrerinnen , Punkt 8 : Tie Geschäftsordnung für den Bürger¬ausschuh " wurden nach kurzen Bemerkungen angenommen .Nach Sckluh der Sitzung erbat sich der Vorsitzende die Ermäch-
tigung zum Ankauf von Baracken in Rastatt , die in guter B,e -
schafsenheit sind und für den weiteren Barackenbäu der Stadtverwendet werden sollen . Diesem Ansuchen wurde entsprochen.

Tonnerkfgg den 8 . November lul ». Cette 1.

Mannheim , 4 . Nov . In einem Fabrikanwesen in Rheinau
-explodierte am Samstag ein mit Schießbaumwolle gefülltesRohr. Einem 22 Jahre alten ledigen Kupferschmied von Ketschwurde die rechte Hand abgerissen und das Gesicht erheblichverletzt. Auherdem erlitt ein 26 Jahre alter lediger Spenglervon Plankstadt beim gleichen Anlaß an beiden Armen undBeinen schwere Verletzungen . — Der 6 Jahre alte Heizer Leon-bard Kübler fiel bei Vornahme einer Reparatur an der Dampf¬
heizung ber der Rheinischen Kreditbank von einem Aktenregalherunter und erlitt hierbei schwere innere Verletzungen , die
seinen Tod zur Folge hatten .* Uebcrlingea , 8 . Nov . Durch Feuer ist der große Ran -
goldshauscrhof des Gutsbesitzers Dr . Oehlert vollständig zer¬stört worden . Nur der Viehbestand konnte gerettet werden ,während die ganze Ernte restlos vernichtet worden ist. Der
Schaden wird auf ungefähr 200 000 Mark geschätzt . Man ver¬mutet Brandstiftung .

Tie Schleifung der Festung Jstein . Französische Konkroll -
osfiziere haben in den letzten Tagen die auf badischer Seite ge¬
legene Festung Jstein besichtigt, um den Stand der SchleifungS -
arbsiten in Augenschein zu nehmen . Tie Sprengung der
Festungswerke , die von etwa 200 Mann vorgenommen wird,dürste sich noch mehrere Monate hinziehen . Dagegen ist die Zu¬
schüttung der unterirdischen Gänge den Rhein entlang vollendet.

Ueber die Oelerzeugung wird soeben eine Verordnung des
Ministeriums des Innern veröffentlicht , iy der bestimmt wird,baß auch in diesem Winter nur Lei gegen Erlaubnisscheine ge¬
schlagen werden darf und die Erlaubnisschein ^ nur auf zugelas¬
sene Oehlmühlen ausgestellt werden dürfen . Der ' ommunalver -
oand hat darauf zu achten , daß seitens r -s Bürgermeister¬amtes einem Erzeuger insgesamt für nicht mehr als 30 Kilo¬
gramm Erlaubnisscheine erteilt werden . Tie Oehlmühlen haben
auch fernerhin ein Mahlbuch zu führen. Ferner wird in der
neuen Verordnung , durch die die seitherigen ergänzt und er¬weitert morden, bestimmt, daß die Kommunalverbände eine
ständige sorgfältige Ueberwachung der Oehlmühlen dnrchzu -
führen haben. Bei Unregelmäßigkeiten in der Mühle llclt bereu
Schließung bevor.

Ms der &tnbt
* Karlsruhe , Q. November .

Polizeistunde um 9 Uhr, Gcschäftsschlnf; um 5 Uhr.
Ter Temobilmcrchungsausschußerläßt im Anzeigenteildieses Blattes eine Bekanntmachung, nach der die Polizei¬stunde auf abends 9 Uhr festgesetzt ist . Sämtliche Wirt¬

schaften sind von 9 Uhr abends — an Samstagen von10 Uhr — an bis zum anderen Morgen geschlossen zuhalten ; in dieser Zeit darf für die Wirtschaftsräubme elek¬
trische Energie nicht in Anspuch genommen werden. Tie
Veranstaltung von Vergnügungen , Konzerten ,Vorträgen , Versammlungen und dergleichenin öffentlichen und privaten Sälen muß um 9 Uhr —
Samstags um 10 Uhr — beendet sein . Ausnahmen kannder Vorsitzende des Temobilmachungsausschusscs zulassen .Sämtliche offenen Verkaufs st eilen sind von5 Uhr — an Samstagen von 6 Uhr — nachmittags bis
zum andern Morgen geschlossen zu halten ; in dieser Zeitdarf für dieselben elektrische Energie nicht in Ansprilch ge¬nommen werden.

Damit ist eine Bekanntmachung des Bezirksamts vom2. November, die die Polizeistunde auf 10 Uhr fest 'etzt,überholt , deren übrige Bestimmungen natürlich Gel¬
tung haben.

Tic LerkehrSsperre. l
Von zuständiger Stelle wird mitgeieilt : Während der Dauer

der Einschränkung des Personenverkehrs auf der Eisenbabn ist
der Fahrkartenverkauf für den allgemeinen Verlehr
ganz eingestellt . Für den Arbeiteroerkehr gelten m
der laufenden 44. Wocbe ( vom 8. bis einschl . 9 . November)
Wochen,. Monats - und Schülerkarten ohne weiteres in den zur
Bedienung des Arbeiter - und Berufsverkehrs nock verkehrenden
Zügen . Neue Wochenkarten werden für diese Wochen nicht aus -
gegeben. Wochenkarten für die 45. Woche , d. i. vom 10. bis einschl.l6 November, find vom Freitag ab nur gegen einen von der
Firma unter 'ckriekenen und gestempelten und vom Arbeiter -
oder Angestelltenvcrtreter und vom Inhaber zu unterzeichnendenAusweis erbältlich. Monatskarteninhaber dürfen die Arbeiter¬
züge nur au ? Grund gleicher Ausweise benützen. Schülerkartenund ohne weiters gültig .

An unsere

Monnenten unü filialittbaber !
Während der Zeit der vollständigen Einstellung de?

Personenverkehrs ans den Bahnen , kann der „Bolks -
fren d" von Karlsruhe aus in folgender Weise befördert
werden.

In den Richtungen:
Rastatt und Murgtal 12.30 Nhr mittags ;
Baden . Bühl , Ackern , Renchtal, Offenburg, Kinzigtal,3.25 Uhr nachmittags:
Neureut , Graben 12.27 Uhr mittags ;
Turlach , Pforzheim 1.05 Uhr nachmittags;
Kniklingen 2.35 Uhr nachmittags;
Bruchsal 12.30 Uhr mittags ;
Breiten 4 .32 Nhr nachmittags;
Ettlingen lAlbtälbahn ) 12.24 Uhr mittags ;
Durmersheim (Lokalbahn ) 4.15 Uhr nachmittags;
Spöck ( Lokalbahn ) 4.40 Uhr nachmittags.

Unsere ZilialinHaler allerorts ersuchen wir . sich darnach
mit der Zustellultg des Blattes einrichten und die Abon¬
nenten bitten wir» sich mit diesem vorübergehenden Zu¬
stand . der mancherorts — nicht überall — gegenüber bis -
her eine spätere Zustellung zur Folge haben wird , abfinden
zu wollen.

Karlsruhe , den 6. November 1910 .
Verlag des Volkssrennd .

„Gleiches Recht für alle".
Zu der unter dieser U .berschrstt in der TienStagnummerveS „ Volkssrennd" erschienenen Notiz 'chreibt uns ein sozial¬

demokratischer Landtagsabgeordneter : Es istder Arbcitercnisschuß der Parfümeriesabrik Wolfs u.
Sohn , welcher sich an den HauShaltsausschuß des badischen
Landtages , sowie an das Finanzministermm und an die fozml-
demokratische LandtagSfraktion mit der Bitte wandte , daß nichtnur den Eisenbahnern Frcisahrt von und zur Arbeitsstätte ge¬währt werden dürfte. Ter gleichen Vergünstigung sollten auch die
Privatarbeiter , welche in der Industrie beschäftigt sind ,
teilhaftig werden . Man sollte ihnen ferner ebenfalls Kleider ,Lebensmittel , Kohlen usw. wie den Eisenbahnern zuweisen .Es ist erklärlich, daß die von dem genannten Ausschuß ange -
rufenen Körperschaften nicht ohne weiteres dem gestellten Ver¬
langen Nachkommen . Dazu ist die Frage zu kompliziert und
finanziell zu weitgehend . Auch die „Soz . Republik " beschied
sich mit der bloßen Wiedergabe des Inhalts der Petition , weil siejedenfalls eingeschcn hat, daß man nicht im Handumdrehen ihrwillfahren könne. In jedem Falle aber , wird die Angelegenheitder Freifahrt der Eisenbahner , die außerhalb ihrer Arbeitsstätte ,wohnen, noch weiter in der Oeffenüichkeit diskutiert werden.

Theater. Kraft Md MjsensM
Die Karlsruher Konzertwochc .

Zwei Künstler von Weltruf , Schnabcl -Flesch, gaben alsd̂rittes Glied in der Reihe von N e u f e l d t s Künstlerkonzcrtenam Mittwoch einen Abend ' im Eintrachtsaale . Ter verdunkelteSaal mit der brennenden Podiumlampe war in seiner impres¬sionistischen Wirkung nicht nach jedermanns Geschmack . — Die
Vollendung in der Tongebung und im musikalischen Erschöpfeneines Flesch riß die Hörer gleich zu Anfang in den Bann . Ter
satte Ton der Geige , der Ausdruck reichsten Nachschaffens kamenin einem Werke von Nielsen zu ungeahnter Wirkung . Und doch,— klang nicht ab und zu ein wenig Verstandsmusiziercnhindurch ; so ein ganz klein wenig ? Aber Beethovens Früh¬lingssonate wurde wieder zum Erlebnis ! Und die BegleitungSchnabels war von einer Prägnanz , die das individuelle
Gepräge trotz des „Eingespiettseins " an keiner Stelle verleug¬nen konnte ; brillant in der Technik und genial in der musikali¬
schen Ausdeutung , kurz ein Abend reichster Genüsse ,
j Der Jnstrumentalverein brachte an dem konzertrcichenMittwoch ein Volkskonzert , das man gar nicht genug be¬
grüßen kann. Nicht allein wegen seiner vorzüglichen Pro¬grammwahl , sondern auch vor allem hinsichtlich des geradezuglänzenden Besuchs ! Bis auf den letzten Platz war der
große Festhallesaal besetzt. Das erste wirklich „ besetzte " Volks¬
konzert. Das sei dem Jnstrumentalverein hoch angerechnet !Der Leiter des Abends , Musikdirektor Theodor Münz ,kann mit Stolz auf diesen Abend zurückblicken . Um eins her-»uSzuheben : Die Pastoral - Sinkonie von Beethoven . Die schwie¬rigen ersten ' Sätze gelangen im Verhältnis zu den zu Gebote
stehenden Kräften wirklich glänzend ; die HerauSarbeiiung des
Hirtenthemas verdient volle Anerkennung . Tie Regersche Ver¬
arbeitung einer Bachmusik ließ zu Anfang deS Abends keinen
Zweifel über die stilgereckte Wiedergabe deS BeethovcnwcrkeS .Als Solistin sang Frl . Elfriede Müller von Mannheim ;von ihren Vorträgen sei besonder? oi <- bekannte Altorie aus
Mucks „Alceste" rühmend hervorgeloben . Tie Stimme besitzteine außerordentliche Klangkrait u :i >> "- - ' erte zu wahrhaft be¬
geistertem Beifall heraus . Die andere « omtitt war die bekannte
Klavie.rkünstlerin Hedwig Marx - Kirsch . Die Wanderer -
Phantasie van Liszt erstand unter ihren Händen zu wahrhaft
poetischer Schönheit und trug viel zur Vertiefung des Eindrucks
der erfreulichen Veranstaltung bei.

Sozialdemokratische VürgerauSschußfrak -tion . Morgen Freitag nachmittag H4 Nhr im kl. N .-S .Fr aktions . Sitzung . Jnfclge wichtiger Angelegenheitist das Erscheinen aller Fraktionsgenossen dringend er¬forderlich.
Sozialdemokratische Geistesarbeiter Ba¬dens . Tie Versammlung in den „Alten Linden " (EckeZirkel- u . Adlerstraße ) findet morgen Freitag vünktlich um7 Uhr statt. Tagesordnung wird im Lokal bckanntgegeben .Vollzähliges Erscheinen ist dringend nötig .

Verein Arbeiter - Jugend Karlsruhe « Heute abend 8 Uhrfindet im Lokal „Gambrinushalle ", Erbprinzenstrahe ein
Märchenabcnd statt. Frau Pix vom Landcstheater wird
einige Märchen vorleseu . Tic Arbeiter - Jugend ist zu diesemAbend freundlickst eingeladen , auch Nichtmitglieder sind immerwillkommen, desgleichen auch die Eltern un 'ercr Jugcndgenossenund Eensssinnen . Die Mitglieder der Arbeiter -Jugend werden
ersucht , ihre Mitgliedskarten mitzubringcn , die Beiträge lönnen
jeweils an den Vereinsabenden entrichtet werden. Auch wird
dringend ersucht, die noch aus der Bibliothek entliehenen Bücher
zurückzugebcn. Der Abend beginnt Punkt 8 Uhr, eS wird deshalbum pünktliches Erscheinen gebeten. — Tie Vorstandsmitgliederwollen sick um Uhr einfinden .

Rüppurr . Einen überaus guten und harmonischenVerlauf nahm die gestrige Revolutionsfeier unsererPartei tm „Grünen Baum ", die einen guten Besuch anfwies .Abgeordneter und Redakteur Genosse S ch ö p f l i n referierteüber das Thema : „Tie Revolution und das neue Deutschland "
und fand mit seinen Ausführungen nicht nur sehr aufmerksameZuhörer , sondern auch ungeteilten Beisoll der Versammlung .Von der Diskussion wurde kein Gebrauch geinackt. Er¬freulicherweise wirkte der Arbcitersängerbund Rüp -P u r ebenfalls mit und e - warb sich mit seinen schönen Liedervor¬trägen den Tank des Publikums . Eine Anzahl neuer Partei¬mitglieder und Vostsfreund 'eser sind als erster Erfolg der Ver¬anstaltung zu bucheu. Möge die Arbeiterschaft von Rüppurruo st mehr wie bisher auf dem Danime sein , damit Rüppurrauck fernerhin eine Hochburg der sojialdemokratischen Parteibleibt.

Beschränkung deS Telegrn ""- verkehrS. Mit Rücksicht aufden infolge Einschränkung dev M 'enbahnverke^rs zu erwarten¬de» Ansliirm im Te 'egramm : renr werden, wie uns die Ober -
postdirektion mitteilt , GI ä ,o u n s ch B e g r ü ß , i n g s -

j sowie Telegramme in nicht dringendenKainilienange -

legenheiten und dergl. bis auf weilereS nicht mehr ange¬nommen .
Lebendig verbrannt . In einem Hause der Steinstraße ge.riet das Bett einer dort wohnenden Witwe auf noch unauf .

geklärte Weise in Brand , wobei die Witwe den Tod fand. Das
Feuer konnte von den Hausbewohnern gelöscht werden.

Todesfall . Im 30 . Lebensjahr ist der langjährige Porstandder Verwaltung der hiesigen Eisenbahnhauprwerkjtätte Ober¬baurat a. D . Heinrich Kuttruff gestorben.
Beraustalti'ugcn.

Lieder- und Arienabend Fritz Bcnzinger . ES sei nochmalsauf den heute abend J-aS Uhr im Eintrachtsaal stattfindende«Lieder- und Arienabend von Fritz Benzinger bingewiesen . Kar¬ten sind zu haben im Vorverkauf in der MusikalienhandlungFritz Müller , Kaiserstraße , Ecke Waldstraße , sowie an der Abend,
kasie .

LandeStheater . Wegen Einstelliing deS Bahnverkchrs istFrau Lauer - Kottlar die Reise zum Gastspiel und vielen aus ,wärtigen Karteninhabern der Besuch der beiden letzten Tagedes „Ring des Nibelungen " am Freitag , den 7., und Sonntag ,den 0. d . M .. unmöglich. Diese beiden Vorstellimgen werdendaher vorläufig verschoben. Die neuen Tage für „Siegfried ",und „Götterdämmerung " werden rechizeitig bekanntgegeben.'Die dafür gelösten Karten behalten ihre Gültigkeit . — Am Frei¬tag . den 7. Nov ., wird Verdis „Traviata ". Anfang 7 Uhr, undam Sonntag , den 9 . Noo . . Dizcts «Carmen "
, Anfang ys 7 Uh^aufgeführt . Der Verkauf für diese Vorstellungen beginnt sofortAm Sonntag , den 9. Nov ., nachm. 2 Uhr, wird „Rotkäppchen" .wiederholt (60 bis 2,50 A ). —

Letzte Nachrichten.
Czernin über Brcst-Litowsk.

Berlin , 8 . Nov . Graf C z e r n i n erzählt m seinen Er¬
innerungen in der „ Voss . Ztg . " u. a. über die Verhandlungenin Brcst -Litowsk :

90 . Januar 1918 . Die Verhandlungen sind zu dem Ende
gekommen . daß Tictzki erklärt, die für ihn unannehmbare »
Forderungei ' der Deutschen in Petersburg vorlegen zu wollen,
sich jedoch lu .tcnd tc,pflichte . zurückzutehren. Die Zuziehungde " V -. '. lret .-r aus Sen R - r.dprcvilizen will er nur . wenn er sichdie Perkonen oussuck - n kann. Das ist unannehmbar . Mst de»Nkra i . er», welche sich trotz ihrer Jugend als gewachsen, die für
fi - günstige Situation a:o zunutze,, entpuppen , gehen die Ver»
fann,ngen auch nur mühsam vom Fleck . Erst verlangen sie
Ostgallzi -n kur die » eue „Ukraine ". Das war nicht diskutabel.Darin werden sie bescheidener, aber seitdem bei uns Unruhen
ausgebrochen sind, wiflen sie, wie es bei uns steht und daß wir
Frieden schließe« müssen, um Getreide zu bekommen. Jetzt ,ve : ange » sie eine Sonderstellung Ostgaliziens . Die Frage mutzin Wien entschieden werden , und das österreichische Mini »
fterium muh das entscheidende Wort sprechen. '

Seidler und Landwehr erklären nochmals telegraphisch,ohne ukrainisches Getreide sei die Katastrophe unmittelbar be-
vorstehend. In der Ukraine sind Lebensmittel , wenn wir sie her»
ausbelommen , kann das ärgste vermieden werden.

Die Situation ist folgende : Ohne Zuschübe von außen mutz— laut Seidler — das Massensterben in wenigen Wochen ein»,sehen. Deutschland und Ungarn liefern nichts mehr. Ald
Boten berichten, daß die Ukraine große Ueberschüsse hat. Tie
Frage ist nur , ob wrr sie rechtzeitig hecaushekommen . Ich hoffees . Wenn wir aber nicht rasch zixm Frieden kommen, so werden
sich die Unruhen zu Hause wiederholen und mit jeder Demon¬
stration in Wien wird der Friede hier teurer — denn die HerrenKowrjuk und Levicky lesen den Grad unserer Hungersnot an
diesen Unruhen ab, wie an einem Thermometer . Wenn d«Leute , die diese Demonstrationen gemacht haben, wüßten , wir ,sehr sie sich damit die Zufuhr ukrainischer Lebensmittel erschwertbaben ! Wir waren so nahe daran , abzuschließen!

Die ostgalizische Frage werde ich dem österreichischen Mini¬
sterium überlasten ; die muß in Wien entschieden werden. Die
Cholmer Frage nehnw ich auf mich. Ich kann und darf, umuns die politischen Sympathien zu erhalten , nicht zuschauen«wie Hunderttausende verhungern , so lange noch eine Möglichstder Hilfe besteht.

Eiu Ausruf der bayerischen Gcsamtstaats»
r - gierttNst .

- München, 8. Nov . Tie Gesamtregierung Bayerns hat aralle Organisationen , Behörden , politische Parteien usw . einen
dringenden Appell gerichtet, im Jntereffe einer besseren Lebensl
Mittelversorgung mitzuhelfen , die Autorität der Behörden zuverstärken, und planmäßige Aufklärungsarbeit zu leisten . ESwird darne'egt, daß die Versorgung der Städte mit Kartoffrltztrostlos ist, daß die Getreideanlicferungen kaum die Hälfte des
vorigen Jahres erreichen, daß die Flrischversorgung vor dem
völligen Zusammenbruch steht und daß die Milch, und Fett !
Versorgung wenig erfreuliche Aussichten bietet . Dazu kommt de»
Brennstoffmangel , der in den großen Städten dal
Schlimmste befürchte» läßt .

Frankreichs passive Handelsbilanz .
Olenf. 6 . Nov. Das Pariser „Journal " meldet : Der Itn'

terschied zwischen den Werten der gekauften und verkauften ,französischen Waren ergibt für uns ein Defizit von \ VA Milliart
den. Allein der Monat Juli hat unsere Schuld um 1760 Milli .-« ,neu gesteigert. Wir hoben während der ersten sieben Monat »
des Jahres 1819 um 3 Milliarden mehr aus dem AuSlande ge,
kauft, als in den sieben ersten Monaten des Jahres 1918.

Bneffrimteti der Redafttlon .
I . R . B . Ter Stellvertreter de? Bürgermeisters ist für

Fälle der Verhinderung des Bürgermeisters durch den Ge -,ineinderat in, voraus aus dessen Mitte zu bestimmen . In '
Fällen der Verhinderung auch dieses Stellvertreters versieht
dessen Stelle der dienstälteste . bei gleichem Dienstalter der a»
Lebensjabren älteste Gemeinderat . _ ____Verantwortlich : Für Leitartikel , Deutschs Politi !, Ausland .Aus der Stadt und Letzte Nachrichten Hermann Kadel; für Ba¬
dische Polsiik . Au? der Partei , Kommunales , Soziales und Feuil¬leton Hermann Winter ; für den Anzeigenteil Gustav Krüger.
sämtlich in Karlsruhe , Lui 'ensiraße 24.

Ver ?ins
Karlsruhe . (Gesangverein „Gleichheit "

.) Freitag 7 Uhr Gr>
samtvrobe im „Elefanten "

; anschließend Probe im LokalsVollzähliges und pünktliches Erscheinen aller Sänger driw
gend erforderlich. 7760

Karlsruhe . ( Gesangverein Lassallia .) Umstand«
halber findet heute Donnerstag keine Singstunde statt
Dagegen morgen Freitag , 7. November , Punkt 7 Uhr Ge-
samtprobe im „Elefanten "

. Die Herren Sänger werden
gebeten , vollzählig erscheinen zu wollen . Der Borst. :

Turlach . (Arb.-9!adsahrer -Bnnd Solidarität ? Heute Donners¬
tag abend Punkt (48 Uhr, Versammlung . Betreff : Weih¬
nachtsfeier und Rcigenfabren . Vollzähliges Erscheinen er»
beten . 7768 Der Vorstand. '
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Schusters» fel 63. gef . 2 ; Kehl 187, gef . 2 ; Maxau 314, gef. 3»Mannheim 191 . ceii . 5 Zentimeter .
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Es sind dies alles rutgeschuito and
aus^ebildete
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GilllielliFiJiPS
welche im Rahmen der Varietd-Kunst
eine komplette Vorstellung geben . Oie
kleinen Damen werden als erstklassige
Chansonetten , Soubretten , Vortrags -
kilnstlerinnen und flotte Tänzerinnen
aultreten . Die Herren als Gymnastiker ,
Akrobaten , Instrumental « und Zauber¬
künstler , Schnellmaler , Athleten , Boxer.

Humoristen und Komiker.

Zur Messe !
Zorn ersfea Haebler!
nmnmmiMinniiiiiimimmiiniiminmttnnmiiiiiiu

Biesen- and
Zwerge - Schau!

Llllpataoer-
Variete-Tlscater
Der grösste Mann, der ie in West¬
falen gelebt , der deutsche Riese
Qollafh ; als Kontrast dazu Prinz

Colibrl , der kleinste Mensch ,
05 cm gross . 768d

Eint Trupps der kleinsten
'

Barnan und Harren ,
darunter hervorzuheben die

Drei Geschwister LiliputI

DieVenteÜBUgObertrifit
alles Dagewesene l

Es laden zu zahlreichem Besuche ein

DU meinen Herrsciiaiien.

besorgt bei achttägiger
Lieferzeit

WMWiMiM

Marlis

GaiwiMsimi

Annahme - Steilen t
Karlsruher

Ludwig - Wilhelmstr . 5.
Kaiserstrasse 34 u . k43,
Gerwigstrasse 43.
Amnlienstrasso lö.
Waldstrasse 64.
Wilhelmstrasse 32.
Augustastrasso 13.
Schillerstrasse 18,
Kaiseral e 87.
Gabelsbergerstrasi # 1.
Rheinstrasse 18.

Dur ! ach : «»
Flauptst lasse 15,

geilen ilf« icn !l
erzielen Händler » . Hausierer
durch Mitnahme emes leicht
Verkäuflichen Artikels. 'M*

51a i. bei Joh . Droxler ,
Handlung Ilntergroiubach
(Bad ul . Rückvorko erbeten.

Bad , Rots

|
‘ ‘ ‘

rie
Ziehung 14. November
IM Sellien , : . I Priüi ! bar

87030 }».
Mögl . Höchstgewinn
23800 M.

Lose zu l . lo ~4t , Porto
u. Liste 46 Z, empfiehlt
Lotterie - Unternehm ,
J. Stürmer

Mannheim 0 7 , II
trflh. Strasab . - angstr .
Pr . Pecher , K . Goetz.

Säiuk . iche Sorten

Mt
kaust ga höchsten Lager »

preiieu
M. Kleinberger »

Karlsruhe
Schwanenstr. 11 . Tel 385.

Händler erhalten Lor »
iugspiet >e und eroikte An»
Skbote. 7061

Im Hinblick auf die Lage der Kchlenversorgungwird zur Sicherstellung de - allernotwendiasten Be¬
darf? an elektrischer Energie für den Bereich der
Stadt Karlsruhe (einschließlich der Vororte und der
an da? Elektrizitätswerk angefchioflenen Nachbarge-
meinden) auf Antrag des Kommunalt erbandeS KarlS-
ruhe-Stadt folgende

Anordnung
erlaffen?

L,
Zum Betriebe von KinomaiographSni^ealern darf

elektrische Energie nicht zur Verfügung gestellt werden.
2.

Zum Betrieb von Theatern Singspielhallen und
dergleichen darf elektrisch^ Energte nicht zur Verfü¬
gung gestellt werden.

8.
Sämtliche Wirtschaften sind von 9 Uhr abend? —

an SamStaqen von 10 Uhr — an bis zum anderen
Morgen geschloffen zu halten ; in dieser Zeit darf für
die W ' rtschaftSrkume elektrische Energie nicht in An¬
spruch genommen werden.

Die Veranstaltung von Vergnügungen . Konzerten,
Vorträgen . Verlammlungen und dergl . in üffentkichen
und privaten Sälen muh um 9 Uhr — SamStag »
um 10 Uhr — beendet sein . AuSnabmen kann der
Vorsitzende deS DemobilmachungSauSschuffeS zulaffen.

4.
Sämtliche offenen Verkaufsstellen find von 8 Uhr

— an SamSkooen von 8 Uhr — nachmittags bis zumanderen Morgen geschloffen zu balten : in dieser Zeit
darf für dieselben elektrische Energie nicht in An¬
spruch genommen werden.

8.
Für die Beleuchtung von privaten Gesck>äftS-

räumen Dohnräumen , Küchen und sonstigen Bestand¬teilen von Wobnunaen darf elektrische Energie von
9.30 Uhr abends bis zum anderen Morgen nicht in
Anspruch genommen werden. Die Benutzung von
mehrflammigen Beleuchtungskörpern ist verboten.

Ausnahmen kann das ElektrizitätSamt zulaffen.
5.

Für dauernde Treppenbeleuchtung in Privathäu -
fern darf elektrische Energie nicht in Anspruch ge¬nommen werden.

7.
Die vorstehenden Anordnungen treten sofort in

Kraft ; der Vorsitzende der DemobilmachungSauS-
fchuffeS ist ermächtigt, sie ganz oder teilweise außer
Kraft zu setzen. Zuwiderhandlungen gegen die An¬
ordnungen werden mit Geldstrafe bis zu eintausendMark für jeden Einzelfall belegt; sie bähen außerdem
unnachslchtlich die Entziehung der elektrischen Energte
zur Folge.

Karlsruhe , den 8. November 1919.
Der DrmobllmachungSauSfchutz.

Vorstehende Anordnung wird für vollziehbar er¬klärt . 7789
Karlsruhe , den 4. November 1919.

Der LandeSksmmiffär
— als DemobilmachungSkommiffSr. —

Die Ersparnis von Brennstoffenund Beleuchtungsmitteln betr.
Wir bringen nachstehend einen Auszug aus der

Verordnung des Ministeriums de » Innern und des
ArbettSlntmftertumS vom 18. Oktober 1919, die Er¬
sparnis von Brennstoffen und Beleuchtungsmitteln
betreffend, zur allgemeinen Kenntnis .

S 1
Gast-, Speise- und Schankwirtschaften, Kaffeessowie Verein»- und Gesellschaftsräume, in denen

Speisen oder Getränk« verabreicht werden, find un,10 Uhr abends zu schließen . An den Samstagenund den Vortagen vonFeiertagen dürfen sie bis Il Ührabends geöffnet bleiben. Ausnahmen find nur mit Ge-
nehmiguug des Ministeriums des Inner », jedoch
nicht über liy a Uhr abends, zulässig.

Gastwirtschaften dürfen auch nach den genanntenZeiten die für den Aufentbalt der bei ihnen übernach»
tenden Fremden unentbehrlichen Räume für den
Verkehr oieier Gäste geöffnet Halle«.

Mer
Wäschepkage und Seifeimot bringt „Die eiserne Waschfrau* alle » de« HauSfrane»,die mit diesem in seinen Leistungen unübertrefflich?« und änderst billige« pneumati¬
schen Schnellwaschapparat ihre Wäsche wasche », f eine Haus rau verfänme eS daher,den praktische « Waschvor^ührnnre », welche am Freitag , den 7. November zumletzten Mal , nachm . l/»4 Uhr «nd um Uhr im Saale Alte Urauerei Kämmerer ,Wildhornstr . 23 , stattfi iden und wozu alle Hausfrauen freundlichst eingelade« fiud,beizuwohneu. Es besteht keinerlei Karnzwang . Ter Eintritt ist vollständig kosten¬los. Mitgebrachte Wäsche wird gewaschen . Au diesem Tage beträgt her Preis

10 JHk„ später 18 Mk . 7748
Hermsmn DroLs , 11»^ ®!}^ , Müabnrpr Str. 5. ÄBKSwaaaB UJiap^ ^ .

§ 2.
Die in $ 1 genannten Betriebe find auf die u»*

bedingt nötigen Räume zu beschränken . Die übrigenRäume sind zu schlichen . Die OrtSpoliseibedördenbestimmen für die größeren Betriebe im Einzelfalle ,welche Räume hiernach zu schließen sind.
In Wirtschaften dürfen warme Speisen nach 8 Uhrabends nicht mehr verabfolgt werden ; die Kommunal¬verbände find befugt, die Verabfolgung warmer

Speisen in Wirtschaften zeitlich weiter einzuschränken.
§ 4.

Theater , Lichtspielhäuser, Räume in denen Schau¬stellungen stattfinden, sowie öffentliche Vergnügungs¬stätten aller Art find spätestens um 10 Uhr abends zuschlichen .
Lichtspielhäuser dürfen erst von 3 Ubr abends , anSonn - und Feiertagen , an Samstagen , sowie an denVortagen vor den Feiertagen von 3 Uhr ab geöff¬net sein .

8
Offene Verkaufsstellen müssen von 6 Uhr abend»bis 9 Uhr vormittags geschlossen bleiben. An den

SamStagen , sowie an den Vortagen vor den Feier¬
tagen dürfen alle offenen Verkaufsstellen bis 7 Ubrabends geöffnet fein. Verkaufsstellen, in denen der
Verkauf von Lebensmitteln als HcniPterwerbSzweigbetrieben wird, dürfen mit dem Verkauf von Lebens¬mitteln vor 9 Ubr beginnen. Offene Verkaufsstellen,in denen ausschließlich Pcwierwaren verkauft werden,dürfen am 99. und 30. Dezember 1919 bis 7 Uhrabends geöffnet sein .

Die Kommunalverbände stnd bekugt, die Zeiten ,während deren die olfenen Verkuufssie' sen hiernach
geöffnet bleiben dürfen, Wester einzuschränken.

8 «.
Unter die Vorschriften des 8 5 fallen nicht die

Apotheken .
In Friseur - und Barhseraeschästen, die mit einerostenen Verkaufsstelle verbunden find , darf in derZeit, während deren die offenen Verkaufsstellen ae -

lchlohen lein müssen , ein Verkauf von Waren nichtstattfinden.
- 5 s.

Hinsichtlich der Osfenhaktung der offenen Ver-
kaufSstellen an Sonn - und Feiertagen sowie der De -
schäftigungsdaucr der Arbeiter und Angestellten an
diesen Tagen gelten die Bestimmungen der Gewerbe¬
ordnung und der Verordnung der Reichsregierungvom 8 . Februar 1910 über Sonntagsruhe im Han -
distSgewerbe und in Apotheken (Reichs - GesetzblattSeite 175).

§ 9.
Jede Art von Lichtreklame , sowie jede Auhenbe-

leuchtuna von Schaufenstern » nd von Geväuden zugewerblichen Zwecken ist Verboten . Ausnahmen von
dem Verbot der AuHenbekeuchtuna unter Beschränkungauf das unbedingt erforder ' iche Maß können von deni
Kommuuawcrband zngelaffen werden.

Die Beleuchtung der Schaufenster der offenen
Verkaufsstellen. der Gast», Speise- und Schcwkwirt-
fchafttn , Kaffees, Theater , Ltchstpielbäufer, Räunre .in denen Schaustcllunaen stastfinden, sowie der öf¬
fentlichen Vergnügungsstätten aller Art ist während
dcrienigen Stunden , während deren sie geöffnet feindürfen , auf das unbedingt notwendige Mah zu be¬
schränken . Die Komninnalv 'rbände haben die erfor¬
derlichen Anordnungen zu treffen und ihre Einhal¬
tung zu überwachen.

8 io.
Die offenen Verkaufsstellen dürfen in der Zeit , in

melcher sie geschloffen find , nicht beleuchtet sein . Eine
Ausnahme tritt nur insofern ein, als während jerrner ba'ben Stunde vor Benin» und nach Beendigungder Verkaufszeit dl« zur Ausführung von vorberei¬
tenden Arbeiten für den Verkauf oder van Avfräu -
mungS- und R-iniannasarbeiten erforderliche Be¬
leuchtung im Bedarfsfall gestattet ist.

8 n .
Die Kommunalverbände find befugt, die Benub .

ung elektrisch betriebener Personenaufzüge zu ver¬
bieten.

8 12 .,
Die dauernde Beleuchtung der gemeinsamen Haus¬

flure und Treppen in Wohngebäuden ist nach 9 Uhrabends verboten. Die Kommunalverbände können
Ausnahmen gestatten.

§ 13.
Museen, Sammlungen und sonstige Ausstellung?,

räume dürken nur insoweit geheizt werden, als eS er¬
forderlich ist, um eine Schädigung der AuSstellungS.
gegenstände durch die Einwirkung von Frost zu ver¬
hüten.

8 IS.
Der Betrieb der Badeanstalten ist auf das unbe¬

dingt notwendige Maß einzuschränken. Die Kom-
munalberbände haben die erforderlichen Anordnungen
zu treffen .

8 IS.
Wer den Vorschriften dieser Verordnung oder den

zu ihrer Durchführung ergehenden Verfügungen der
zuständigen Stellen zuwtderhandelt, hat außer der
gerichtlichen Bestrafung zu gewärtigen, daß ihm fürden unberechttgten Mehrverbrauch von Gas oder
Elektrizität ein Aufpreis berechnet und der GaS- oder
Strombezug gesperrt wird. 7744

Karlsruhe , den 2. November 1919.
vr»irl»a« t. — Pslizridireltw «. — OL. 289

Mit Zukümmuna des BürgcrauSschuffeS dom 17.September d. Js . und nach der am 21 . Oktober d . IS .erteilten Sta ttSgenehmiaunq enthält § 8 der BcrbranckiS-
steuerordnnng der § tndt KsrlSru e mit Wirkung vom
>. November d, FS. folgende Fassung : Der Verbrauchs»
steuer imteif c/tt sowohl da » auf der GemarkungKarlsruhe
gebraute wie da» in dem Verbrauchsstenerbenrk « in¬
geführte Bier . Sie bolrä ^ t 65 Pfg. für das Hektoliier .

Karlsruhe , den 4. November 1919. 773ö
Der Stadtrat .

WüesenlszSI»SsrWzmM
1 . Die hiesigen Anbauer v»n Kartoffeln dürfenvon ihrer Ernte gemäß Verordnung de? ReichSernah -

rungSminifierr folgende Mengen zurückbehaiien :
s ) Zur menschlichen Ernährung für sich, ihre

HauShaltungSangehörigen und ihre landwirt¬
schaftlichen Arbeiter täglich für die Person
1,8 Pfund , d . i. für das ganze Erntejahr (vom
14 . September 1919 bis 13. August 1920) 5 Ztr .b) Als Saatgut für den ar 0,35 Ztr .

c ) Die Kartoffeln , dis kleiner al» 8,72 em sind.
2. Kartoffeln für Brotstreckung sind nicht freige¬

geben. Die Berfntterung solcher Kartoffeln, die zur
menschlichen Ernährung brauchbar und größer als die
unter c genannten sind, ist verboten und unter Strafe
gestellt.

8. Alle Kartosfelmengen . die nicht gemäß Ziffer 1
zucückbehalten werden dürfen , hat der Anbauer ab-
zulicfern . Tie Ablieferung hat an das Lager des
städt. Nahrungsmittelamtes , Abteilung Kartoffelver¬
sorgung (Alter Bahnhof, Kriegstr. 7), werktäglich in
der Zeit von 7—12 und 1 —4 Ubr geöffnet , zu , erfol¬
gen. Die Ablieferung muß im Interesse der hiesigen
Einwohner u m g e h e nd grscheben» Wer seiner Ab¬
lieferungspflicht nicht in den nächsten Tagen nach¬
kommt, gefährdet die Kartoffelversorgung vieler HanS-
haltnnaen . Wir ersuchen daher , die Ab¬
lieferung umgehend vorzunehmen .

Karlsruhe , den 3. November 1919. 7753
Das Bürgermeisteramt.

SaasKartoffei* Bestellung.
D -e Bestellung von Saatfarioffeln für 1920 ist jetzt

schon dringend , weil nach den neuen jetzigen Bestim¬
mungen die Abschlüsse vor dem 30. Nov. 1919 getätigt
sein müffcn . 0570

Wir fordern deshalb zur alsbaldigen Meldung des
Bedarfs auf .

KarlSruhe - Rüppurr , den 28,Sept. 1919.
Sttivt. Landwirtschaftsamt KarlIruhe -Rüppucr.

Das Geschäftszimmer de» Vorsitzenden des Schlich-
stmgsouSschusieS KarlSr he befind t sich im Gebäude
deS La ! daerich,S, HanS Ttzomastr . Nr. 7, L4. Stock.
Zimmer Nr . 74. 7766

Der Vorsitzende des TchlichtiingSauSschuffeS
Karlsruhe r

Er . Schick , Landgerichtsdirektor.

Wesshehörftisskttir
Karlsruhe .

-AS0KAOBBEUiaBUM

Au unsere Mitglieder !
Unsere» unansgesetzteuBemühungen ist es

endlich gelungen, soviel

S27oi0C6 RW« H>
von der Mehlversorgnng zu erhalte«, daft es
möglich ist, unsere Mehlmischung so zu ver¬
bessern, dast wir ebenfalls

hrSK Bret m hcklr MW
liefern können . Unsere Brotpreise sind vor«
länsig nach SV Pfg . für 1500 nnd 45 Pfg .für 750 Gramm . 7758

Der Vorstand.

Große Posten
Mäntel — Jackenkleider — Röcke

zu billigen Preisen eingekauft ,sind nochmals eingetroffen.
Baniels KonfektionshausTel . 7 846 _ Wilhelm - ,r . 34 , 1 Tr.
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SozialilemsHraiiscns Farfsi

Durlacfi.
Revolution!! - Feier
Sonntag , den 9 . November , vormittags 10 Uhr

in der Festhalle .
Vortragslolge .

Gesamt -Chor (Sängerbund Vorwärts — Männer-' eresangvereln).
Prolog .
Tenor - Solo mit Klavierbegleitung .
Rezitation .
Festrede , gehalten vom ABgeorJneten Oen .

Karl Rausch , Heidelberg. 777d
Bariton -Solo mit Klavierbegleitung .
Gesamt -Chor : Tord Foleion .

= ■ Eintritt 30 Plg . .
Di» Einwohnerschaft Durlachs wird ersucht , in Massen

zu erscheinen .

| Sozial» . Parle] fiasji. 11 I
| Einladung |
| zu der am Samstag , den 8. November 1919 , ^
| abends ‘/iS Uhr im

'Gasthaus „Zum Anker 1' |
etattfindeuden »

-
- — I
iRevoMonsfeierl

Festrede des Genossen Landtags -
abgeordüeten Martzlof -Freibnrg .
Mitwirkung der Arbeiter -Sport¬
vereine und des Gesangvereins
V „ Liedes Freiheit “ Rastatt V

, 1Im Interesse der Einhaltung der Polizei - ^de werden die Genossen und Genossinnen SSSb stunde weruen uio uenossen unu
M um pünktliches Erscheinen gebeten .
K 7752 I

Der Vorstand . ^
& ^

SsäissÄss Sandssiheaier.
[ Donnerstag, den 6. November 1919. 7707
Die HXoücUc1aeiiid %xne .
Operette in 3 Akten von Pordes - Milo und Bernstein -

Sawersky . Musik von Al :red Lorentz.
Anfang 7 Uhr. Mk . 5 .20 . Ende 10 Uhr.

Dcr nationale franentitenß
»mb die ihm angeschlossenen Vereine der
HauSfranen . Lehrerinnen . Malerinnen ,
für ssranenbildnng nnd für drnt ' che
Franenkleidnng , sowie die Ortsarnvve
Karlsruhe des Verb .rndS der weibliche »
Handels - und Büro - Angestellten e. V .

Fladen hiermit ein, zur Besichtigung ihres neuen HeimS ,
CfbVNnren5ci ) ! ötzctt : n . Mechca2r 7.

Ausstellung nnd Verkauf von Zeitschriften ,
Bildern » einfachen Kleider » nnd sparsamemKebäck .

Samstag , den 8. November von 4—s Nkir,
Lountag , den s. November von 2 —8 Uhr.

Eintritt 5U Pfg . am Saaleinganz . "* *l

Festspiel nnd Konzert
Sonntag , vorm . 11 < Nhr . 2 . — Mk .
DaSielbe nur für Mitglieder : Samstag . £:
mittags Punkt 0 Uhr . 1 . — Mk .

Karlenvorverkauf für beidr V^Msti
'
tnnzen :

Freitag 10 — 12 , 2 —4 Uhr nur im Schlößchen lelbst.

(Kinladttttft
zum Besuche der Vorträge nnd Nebuagsstnnden im
Schnittzeichnen. Zuschneiden und prakt. Anfettigen
von Damen - Garderobe, Bebleidungs - Msche u,w.
der Firma P . SchöUhammer , Stuttgart . Adl . rstc . 1t).
Rach Beendigung des theoret. Teiles — erste Hüi. le —

«rhä .t jede Besucherin ein Exemplar
Das Buch der Hausfchneiderei

zum Preise von 60 Mk., begueme Naleiiza lung — 0 Mk.
Bei Barzahlung 100/o Erlag .

Auskunft und Anmeldung bei Dörrinanu . Karlsruhe ,
Epeniveinstr^ ße 40, Hth., parterre . 17, .1

Gesucht
zum baldigen Eintritt eine ersahrene, geschäftS-

gewandte

erste Veriäuferin
für Verkauf , La -er und Kaste . Beiverbungen mit
Zeugnisse , Lebenslauf und Eiehaltsaniprüchen an

Konsumver .in für Bruchsal u. NingebMZ
e. G . in . b. H. ms

Ce’ ii dänischen
Kautabak
per Stange Mk. 1 .0'»
ver Bäck « n Mk. 4.50

off rierii , beliediaer Stärke
— jede? Quantum —

Richard Dörre Stettin
Volistratze 30 . ,7«sz

Mrndestrbaabe 20 Sta gen
oder 5 Päckchen. Wieder »
verkänler hoher Rabatt .

Billig zu verkaufen
gute Bettstelle. Rost , neu»
bezogeneS Polster 120 Mk.
deSg ' ichen 110 LUk., starker
Pl sch iwan, Sofa wie neu.
Grostvuterstubl. 7702

Sostenstraste 12 » Hof
Werkstatt W mich, 2-0 Uhr .

Fette
mid Häute
aller Art, sowie Roßhaare

kaust 7000
Feuerstein , Fasanenstr 26,

Te > on 3181 .

Drgrckrv Nach Art dft In Cnina
üblichen Verfahrtns

_ . ausdeutschenBlittem
b«tr«b«rJrssüsr , ,

u. Tee - Zusatz^

lkr schmeckt ähnlich wie chinesischer Tees,

Kaule muniri &aiitt
fortwährend ,gelraacne Hcrren- u Damenbchladangs-

StücRe,Uniformen.WSscfic .5cnuhc,ötircn.Reißzeuge. Ferngläser,Musih instramenfe;
Qold .silbcrBrillanten,Möbelaller Art
Hahmaschinen .Kinderwagen

u .stw
Qefl AnaeDole erbittet*

Weinfrauö 's ln- o. Verkaufsjesebält |
Kronenstrasse 52. Tel 3747 .

ntit iiiiiitnur Billige BRBÜ

Miasikalien
Soweit Vorrat Versand nach auswärts S0W8jt Vorrat i

Jeder Band 2 .75 Mb .

8 S«selel»er«
werde» fortwährend an¬

gekauft 7749
K. MSser » Kreuzstraß« 20.

GSüseleberü
werde» fortwährend an¬

gekauft 7750
G. Meest, geh . Stürmer,

Erbprinzenklr. LI , iE

Offenburger Anzeigen.

Z0!ialdkM.Nar!kiOfft»bllrg
veranstaltet am Sonntag » den 9 . November 1919 ,
nachmittags 4 Uhr im »DretkSuigSsaale " eine

WM -Ritt
der deutschen Nevolntion .

Mitwirkender
Abt -Album , Ausgewählte Lieder
Beethoven , Aasgewählte Sonaten .
Chopin , Polonäsen, Wa 'zer usw.Loewe -Album , 20 ausgew. Lieder

und Balladen.
Liszt , Rhapsolien- Album .
äAendelssohn , Lieder ohne Worte.
Tanz -Album , 32 ausgewählte uni

beliebte Tänze.

lnWal !lü.Flar1Si ;i i
'i ?J5

Mozart , Ausgewählte Sonaten.
Schubert , 42 ansgewählte Lieder.
Schumann , 37 ausgewählte Lieder

nid Balladen.
Rieh . Wagner , Oesaag- AIbum.

„ „ Onverturen - Albnm .
,, „ Album in leichter

SpielaH.
Der Walzerkönig . 32 beb Walzer .

R -SMiKnuspiiLÄUi
WBihnaähfs Sliurn 7.7s i
Carmen

14 beliebte nngekCrzte Stücke
aus B ' zets Oper . . . 2, —

(Ylusik für Alle Album
Kompos' tinnpn von Beethoven.
Mendelssohnu.viel .anderen2 .49

Gilb - rl- Album
Ei e Sanmlung von 27 der be¬
liebtest . O ^ei ett .- Melodien3 .25

, .DIe elfte /Nus "
Eine amral ' ngmod .Kaharett - n.
Vortragsl 'eder Bd. t n . 2 je 6 . —

Richard Wagners Tondramen
K 'avier - Aus ' fige in gut . T.einen-
Eir-band . 1 >.25. 11 .40, 6 .75

Rekord - Album , illosfr .
Die neuesten Operetten und
andere Schlager . . . 7 .80

Deutsrhe Musik - 3amm ! ung ca . 500 der besten deutschen fl M
Kompostionen . jede Nr. iMUtJ

Auslüiirliches Verze 'chnis auf Wunsch kostenlos .
Neu erschienen : 77 “>4

Sang und Klang , Bd. 8. Ernstes n . Heiteres ans dem Reiche der Töne,Perlen der Musik Bd. 2. Neueste Operettensehlager, Opernmusikund Tänze . . 11 —

Stän lig grosse
: Auswahl mod . Taiznolea nnd Operetten- Schlager.
üsn-W . KNOPF
iiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiniiii Mi MI «8» » »

S ^ ivme
werden gut und lill ! '
rtnariert . Neue Schirme
billigst . 7UM

Fr ! >*. Englerstr. 14 ,
genenük' e der .C- o1>st ' » le.

b :s .id?sbu >8- Ä«smr
der 6ti »dl ^ srlsttth ?

Kebnrten . E'ertrnd Mar¬
garete, Bm- r Emil ',V ? .
« nuim. Helm st .Bat ' r - rdch.
Flurschütz , Strnstenbahn -
ichasf.ier. Maria Hilda , B.
Tboin. Braun , 'l ' ääe . L nn .
Ba er stakoh Haller, Faarik -
arb iter Hilda Anna Liaier
Wild . Mü 1 r. r .aufuiann.
Wal er Friedrich , B . Wild.
Ti in , Schnrider . Ludw g ,
Batem ' QSkar T o uai.-r,
Buchlialier. H ' lmut, Bar - r
H . 01er rächt . Hei er. Mar¬
garete, B. Ernst eer .Kaui ».
Pmbert Emii. Beter Franz
Hi fer , Buchhalter. Mar -
gar te, Vater Gust . Sie n-
bach , Schlosser . Helene,
Ba >e Dilh . Ero . oll, Maler

Todesfälle . Franz , a .r
27 Ta - e B .iter Harl Höger,
Tchreiner. llalh ririedrich,
all 87 Jahr -, Wit.ve des
r ' eviior» Peier Friedrich
Georg Liirmbruiiner , VH --
mann, Negistrato ', alt 58 I .
Her nenn Schütz, Ehe n w >,
L irr. o >t 70 Jahr -. Wa ter.
alt l I ihr .IVLioucte ' Tage,
Vater Aifrea Neuheller,
Buck^indermeister.

k< TAn !< !iei 1en
wie Blütarmnt , Bleichsn' ht , welsser Fluss , sehmerzh
Perioden . Rliachitis, Ma^en - und Darmkrarkheiten etc.
behandelt nach homöop. kompl. homöop. . biochemischen,

spagjrisc .en rnd Naturhei '. - Jiethoden

Heilkundiger R eh . Jordan
Kaiserstrasse 183.

Sprechstunden Werktags ven 9— 11 und 2 — 5 Uhr
Samsiags keine Sprechstunde . Sonntags von 9 — 4 Uhr.

Beginn der Abendvorstellungen
ab heute

Bauern-
Theater

'1/7 Uhr
miiimmiimiHiiiiimiiiiniimiiiiiiinimimimmiiiiutiiitinniininmi
Vorverkauf täglich vorm , von 10— 121/* Uhr

im Colosieumsbüro . 7709

Herr SchiMaper f«n. (viotine). Defang -Verei «
,,Germania ". Mandolinen » und Guitarren «
Verein Offenburg , Künstler - Orchester „ Jung ".

1= - ..,. Festrede .
Eintritt 50 Pfennig. Einführung gestattet. '

Don 8 Uhr an Tanz. 777,
Zu zahlreichem Besuche ladet eia Der Vorstand .

Einsndnrrn.
D'e berehrl . Mitgkied-r des Bürgerausschusses

werden zu einer Sitzung aar
Montag » den 19 . November 1919 ,

nachmittags 1 '/, Nhr
in den Dürgersaal ergebenst eingeladen.

TageS - Ordnung : rf-
1 . Ausflockung einer Parzrll» des Stadtwaldes.
2. Erweiterung des Röntien -Instituts im Krankenhaus«.
3. EntdindungSabteilung im städt. Krankenhaus«.
1. Gewährung e uer monatlichen Teuerungszulage an

die AuSdelfer . )
5. Iin - iutz kür die Svarkiste .
0. Instandsetzung des Sitzungszimmers des Stadtrats ,
7. Erwerbung d -S Dr« futz' fchen Anweke iS.

Offen bürg , den 4. November 1919.
Der Oberbürgermeister . 7T7^

RriM 'seMr UmerstSzinz
soweit solche noch zuständig ist. kommt am '

TonnerSras » den S. November 1919,
nachmittags von 2—5 Uhr neben dem Bürgerfame /
Kornstratze 2, gegen Dorzeigen bvr Ausweise für die
erste Hälfte November znr Auszahlung . 775b

O f f e nb u r g , den 5. November 1919.
Stadtkaffe.

Nmlaaen .
Am 1 . November ist das letzte viertel der Um¬

lagen für 1910 fällig geworden und bis längstens 14 .
November zu be - ahlen. 7751

Mit Rücksicht auf den berannabenden JahreSab -
Ichluk ; müsten wir sofort nach Ablauf der Zahlungsfrist
mit dem BeitreibnngSverfahren beginnen. Wir bitten
im beiderseitigen Interesse deshalb die verehr! . ZaH-
lunbSpfli dtigen dringend, ihre Schuldigkeiten recht¬
zeitig zu beg ' eichcn .

Von dieser Mahnung betroffen werden auch dis
Schuldigkeiten für Umlage -Nachträge .

Ofsenburg , den 4. November 1910. ■
Stadtkaffe.

Malrmrri ^.
Wir erinnern die Zahlungspflichtigen hiermit an

Begleitung der auf Martini füllig werdenden Be¬
träge für : 7755

Pachtzinse . Hennd Oehmdgra », Holz .
StrengraS . Obst ufw .

Nack Ablauf der Zahlungsfrist mutz das Volk-
| streckungsverfahren des Jahresabschluffes wegen dnrch-

geführt werden.
Offenburg , den 4. November ISIS.

Stadtkaffe.

Aus der Sitzullg der M nijffcm für Not-
« stz« ''N8ku pö 'j 3 ! . Oktober 19 :9 .

Veschlagnabmi wurden durch Abtrennen von zu
grogeir Wohnungen : 7757

1 E' nze ' zimmer
1 Zweizimmerwohnung
1 Treizimmerwohnniig .

Küchen müssen noch eingebaut werden .
Stadt . Wohnungsamt CIsenburg.
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